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(Schlufs.)

50. Myelois Cognata n. sp.

Diese Art, 20 — 23 Millim. grofs, steht der gröfseren Myel.

Convolnlella (25— 32) so nahe, dafs sie dafür gehalten wurde. iVIir

liegen davon fünf Exemplare, 4 (^ und l ^i vor. die mir A. Becker

und H. Christoph aus JSarepl;i sandten. Aliein die viel kleineren,

dünneren, schwach nach aufwärts gekrümmten Palpen der Myel.

Cognata, welche kaum vor der Stirn hervoiragen, machen eine

Veiwechselung mit M. Coiiiwlufella, die lange, vorwärts gerichtete

Palpen hat, unmöglich. Die Palpen der Cognata gleichen vielmehr

denen der M. Terebrella Auch die unbewimperten dünnen Fühler

mit wenig stärkerem ßasalglied sind denen der letzteren Art ganz

ähnlich.

Die Zeichnung der Vorderflügel von M. Cognata gleicht nun
der von M. Convolutella anfserordentlich. Zunächst ist aber der

Grundtoti bei Cognata ein lichterer, hell aschgrau, während er bei

Convolutella mehr rölhlich grau, oder brauiigrau ist. Beide Arten

haben eine dunkle BasalQuerhinde, die nach innen weifs begrenzt

ist. Bei Cognata verläuft diese Binde al>er gerader, ist etwas wei-

ter von der Basis entfernt und meist nur am Innenrande weifs be-

grenzt. Beide Arten führen auch eine zackige weifse, schwaiz um-

grenzte Aufsenlinie oder Binde. Bei Cognata steht diese Binde dem
Aufsenrande entschieden viel näher und führt lange nicht so scharfe

Zacken. Die beiden am Ende der Mitlekelle übereinander stehen-

den schwarzen Punkte sind bei Cont^olulella meist zusammengeflos-

sen, bei Cognata stets getrennt, und steht der untere mehr nach
B«rl. Bntomol. Zeitscbr. XiV. X8
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aufsen. Ilinirrnügcl (Iiirrlisclicincnd ^raii mit dunkler Limballinic

iiii(] wcifscn Fi'nii/.eii, die :iii der l^isis scharf abgescliiiilteii grau

bleiben.

Kin aus der Umgegend Wiens erhaltenes. '20 IMillim grofses $

möchte ich fast zweii'ellus hierher ziehen, nur ist es am linienrand

etwas verwisch!, und deshalb nicht ganz kennilich. Noch hesilxc

ich ein 26 IMillim. grofses $ von der Insel Sardinien, das der Con-

volutelln sein- ähnlich ist. nur so kurze Palpen hat. dals es kaum

dazu gehören dürfte. Ebensowenig palst es zu Cogimln, da die

.Aufsenbinde stark gezackt ist; doch läfst sich aus diesem einzelnen

Weibchen nichts machen.
I

51. Myelois Xanthocephala n. sp.

Das einzigste. 11 IMillitn. grofsc IMäiinchen erhielt ich von II.

Christoph in Sare()ta; es ist sein- gut erhallen und mit keinei- an-

dern Phvcidee zu verwechseln. Es steh! der an Grölse gleichen

Myelois lufuscalelln am nächsten, hat aber statt gelbbrauner

(braunrot her), aschfarbene Vorderflügel. Davon sticht sehr

auffällig der lehmgelbe Kopf und Thorax (besonders Halskragen)

ab. weshalb irh den Namen Xanlhore/i/iata ((ielbkopf) wählte. Die

Bildung der kiirzt-n. nai'h oben gerichteten Palpen, sowie der äus-

serst kurz bcwimperlen Fühler ist genau so wie bei InfusmleUa.

Die Vorderfliigcl, etwas schmäler als die der ISI. InfuscnUlla, sind

aschgrau, schwärzlich untermischt; das .Aufsenrandfeld mit den Fran-

zen bleibt eintönig malt braunschwarz. F,s wird nach innen von

einer zackigen ueilsen Hiiidc begrenzt, die der von lu/usnitella

an Form ganz entspricht. Die innere weifsliche Binde (Linie) ist

fast nur durch die dunkler bleibende Un)greiizung zu erkennen. .Auf

der schwarzen glänzenden Unterseite dieser Flügel bleibt der Vor-

derrand schmal gelblich, nur in der (Jcgend der oberen zweiten

Binde wird er durch Schwai'Z unlerbrochen. Der Innenr.ind ist wie

bei Infusrntello glänzend weifslicb. Die Hinterflügel sind ziemlich

durchscheinend weifslicb grau mit dunkler Linib.tllitiic und gleich

dahinter dunkler Basalgrenze der son<t weifsliclien Kränzen, jl/. /«-

fiiscntella hat ganz dunkle llinlernügcl niil lichten Kränzen. Fast

könnte man Xnul/inrrfih(ilfi für eine lieble, giaiie Foim der lufusca

leüii hallen, wenn nicht unter der gmlsen IMcnge ungarischer lu-

fusralella. die ich sah, jeder Uebergang fehlte. M. titfiisratelta

wurde auch von Herrn .1. Lederer im Taurus in so grolsen (bis

37 IVlillim ), kräftig gezeichneten Stücken gefangen, dafs man fast
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eine eigene Arf daraus zu maclien veisucbl ist, die aber der Xan-

Ihocephula nocii viel ferner steht.

52. Sciaphila Laetana n. sp.

Von dieser prächtigen Art i^rifF ich am 3. und 17. Juni xwei

ganz, reine i^Iäniichen an trockenen, licliten Stellen bei S. Ildefonso

in Alf-Castilien. Die beiden Stücke messen 20 und 23 Millm. Die

Art siebt aus wie eine kleine, sehr grelle Penziana mit ganz dunk-

len Hinterflügeln, die aber Fenziana nie zeigt, zu der sie auch

sicher nicht als Lokalfoiin gezogen werden kann. Die Vorderflügel

sind gelblich weifs, ohne die meist zahlreichen scliwaizen Pünkt-

chen in diesem Weifs. Die sonstige Zeichiiungsanlage ist aber ge-

nau dieselbe. Zuerst kommt eine am Vorderrand anhängende dunkle

Halbbinde, dann in der Mitte eine damit parallel nach aufsen ver-

laufende bi'eile Kleckenbinde, und wiederum nach der Spitze hin

eine drille Fleckenbinde, die bei dem einen Stück zusammenhängt,

bei dem andern in iwe'i grofse Flecke getrennt i.st. Alle diese

grauen Flecke und Binden bestehen aus fast schwarzen, weilsgrau

gemischten Theilen. und sind gewifs zienUich veränderlich. Die

dunkle Unterseile dieser Flügel läfst, wie bei Penziana, die obere

schwarze Zeichnung schwach durchscheinen, und führt am Vorder-

rande eine Anzahl lichter Flecke oder Häkchen. Die Hinterflügel

sind völlig schwarz^rau mit kaimi lichteren Franzen, die aber noch

an ihrer Basis eine dunklere Tbeilungslinie erkennen lassen. Auf

dei- Unterseite sind sie auöallender Weise viel lichter, weifslicb mit

Schwarz gemischt.

Kopf und Schulterdecken sind weifslicb, der Thorax dazwi-

schen ist schwärzlich gezeichnet, auch die Palpen nach aufsen

schwärzlich.

53. Olindia Pedemontana n. sp.

Diese Art flog von Ende Juni bis IVlitte Juli nicht selten in

einem heifsen, mit HaselnufsgesI rauch stark bewachsenen Felsen-

winkel vor Macugnaga. und vermullie ich fast, dafs sie auf der ge-

nannten Pflanze lebt. Die Stücke variiren in der Gröfse von 12

—

15 Millm., sind also etwa so grofs wie Ol. Hybritiana oder kleinere

Albnlana, welche l>eidcn Arten ich übrigens für zusammengehörend

betrachte, wie ich dies in meiner Arbeit über die griechischen Le-

pidopteren näher auseinander selzte.

Ol. Pedemontana hat dunkle braungraue Vorderflügel mit nufs-

18*
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braunen Zeichnungen darnui . dir also nui' seiir wenig sieb hervor-

behen. Die Zoicbnungen sind dieselben wie bei Alltulnun^ ein bian-

nes Has.ilfeld. eine liiaiiiic IMillelMiid«- und eine braune, vun der

Klüf^el.spilxe atisf^ebende llaüiltiiide. An der {ilciclilall.-« etwas j^elio-

genen IMittelbinde sitzt nach aulsen am Inneniund«- meist ikk-Ii ein

brauner Fleck. Die Hinlerflüf^el sind srbwar/.graii.

Die Möglielikeil. diese l'edftnaiilann als eine Albtihnin im deu-

ten, w(» das VVeifs liraiiiif^iaii wird, gebe ieli gerne im. das Tbier

selbst maelil aber durch die ganz, dunklen Vorderllugel einen j;anz

anderen Eindruck. Bei Vngogna in dem Haupt Ihale. wr» t-s nach

dem V'al d"Au/,asea liiueingehl. gritl' ich am 15. Juni /.wei rirblige

weilse Ol. AWiilnna.

54. Oxypteron n. gen. Itnpar u. sp.

Diese eigeutliüiiilicbe Art wurde von H. Chrisluph bei Sarepta

aus einer %ieiiilieh grofsen . selimut7jg grünen Kaupe in grnfserer

Menge er/.ogen. vSie steht wohl am Nächsten bei (^heimdlnphila

Totirirella, von der sie indefs so wesentlich abweicht, dals ich ein

neues Genus daraus bilden zu müssen glaube, das ich im [Saclifol-

genden durch den Vergleicii mit Cheimalojthiln tixiie.

Zunächst ist die (»estalt der Klügel wesentlich verschieden:

dieselben sind bei Oxy/iletmi bedeutend schmäler und die Vnrder-

fliigel sehr spitz zulaufend besonders sind die Weibchen von

Oxypieron noch schmal- und sitilzflngeliger als die Männchen, und

zeichnen sich dieselben dun-b einen äiifsersl langen Hinlerleib aus.

der bei normal gespannlen Exemplaren in seiner bedeutend giöfse

reu Hälfte hinter den Klügeln hervorragt Aufserdem erhält dieser

lange Hinlerleib, der meistens an seinem hinteren Theile noch et-

was an Dicke gewinnt, duri'li anfuiirls siebende Heschuppung ein

sehr rauhes, eigenlhüniliches Ansehen. Der Hinterleib de» cTi von

normaler Länge, überrag! die Flügel mir deshalb um ein («eringes.

weil sie schmaler als bei ilte'nn. Tortvicelln sind.

Die dünnen, meist etwas divergirenden Palpen ragen ein we-

nig v(ir dem Kopfe hervor, sind also etwas länger als bei CA. Tor

Iriceüu Die Palpen des $, bei Cheimalophila noch kleiner als die

des cf' >*'"'' '••' 0.rtji)ler<>u miinlestens ebenso grofs und wolil noch

elwas dicker. Die Stirn, giau wie das ganze I'hier. ist etwas stär-

ker bcschu|)pl (liehaarl) als bei Tortrirelln. Die Fühler ries cf,

etwas länger als die Hälfte der Vorderflügel. sind schwach gezähnt

und sehr deutlich bewimpelt, ein wenig släi ker als bei TorlrlrpUa;

die vielleicht etwas kürzeren Fühler des 9 bleiben fadenförmig.
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Die Beine, besonders die liinteien, sind ganz bedeutend länger als

bei Tortricellu, bei weichen die Hinterscliienen auiTalleiid lang und

dicht behaart sind, was bei Oxypetmn niciil der Fall ist, obwohl

sich auch hier eine dünne Behaarung vorfindet.

Die Milteliippe der Vorderflügel ist bei Oxypleron unbehaart,

ebenso wie bei Cheimalophilu, bei der auch der Rippenbau ganz gleich

zu sein scheint. Rippe 2 der V^orderflügel entspringt etwa bei f
der hinleren Mitlelrippe. Auf den Hinterflugeln entspringen Rippe

3 und 4 nebeneinander, 5 und 6 (nach Heinem. 6, 7) sind kurz

gestielt.

Oxypleron Impar mifst zwischen 17 — 22 Millni. Flügelspan-

nung. Die Vorderflügel sind röthlichgrau, meistens, besonders in

der Mille, mit Schwarz reiclilicli bestreut. Der Vorderrand ist nach

der Basis zu etwas lichter, zuweilen fast weifslich. In der Längs-

mitle des Flügels befinden sich 4 bis 5 braungelbe Flecke, die meist

sehr sichtbar auftreten, doch auch bei einzelnen Stücken fast ganz

unkenntlich sind. Auch an) Aulseu- und Innenrande sind oft noch

viel kleinere gelbe Flecke zu erkennen. Einzelne Männchen haben

fast ganz eintönig lichtgraue, ein Weibchen fast schwarze Vorder-

flügel. Die glänzende, zeichnungslose graue Unterseile dieser Flü-

gel wird nach den Spitzen zu schwärzlich. Die Hinterflügel sind

weifslich, nur ganz lichtgrau angeflogen.

55. Conchylis Argentomixtana Chr. in litt.

Diese prächtige neue Art sandte mir H. Christoph in etwa 8

bis 10 männlichen Exemplaren ein, und fing er sie gleichfalls in

der Umgegend Sareptas. Sie steht am nächsten bei meiner Meridiana,

die sicher eine ganz verschiedene Art von Zephyrana ist. Conch.

Argentomixtana mifst 20— 24 Millm. Flügelspannung. Kopf, Tho-

rax und Vorderflügel sind schön citronengclb. Die Palpen sind fast

ganz senkrecht nach unten gerichtet. Auf den Vorderflügeln steht

eine grofse Zahl silberglänzender Flecke, die fast reihenartige Quer-

punktlinien bilden und in der Aufsenhälfte des Flügels am deut-

lichsten auftreten. Einige dieser Flecke, besonders am Innenrande

und am Ende der Miftelzelle, erhallen eine amethysffarbene Fär-

bung. Dafs dieselben, wie bei Conch. Meridiana^ deutlich erhabene

Schuppenhäufchen bilden, kann man nicht sagen, wenn sie auch

wohl ein wenig über die citronengelbe Grundfläche sich erheben.

Am Vorderrande sitzt eine Anzahl meist sehr kleiner bräunlicher

Punkte, von denen nur ein Paar etwas gröfser, fleckenartig hervor-

treten. Die dunkle, bräunliche Unterseile dieser Flügel ist mehr
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oder iiiiiidei' stark licht^ell) gegittert, benondprs am Aufseiirande; in

der ^lillf Itleil»! >ie nu'isl ?,«'i(liimn;;s>l(»» iiimI wiid p;ep<Mi den Iriiieti-

rand hin wcilslirli.

Die weilsen Ilinl«>rfltigel sind bei ein%clnrii Stijrki'n olirn nnd

unten zii'nilirh deutlirli ii\n\ st.iik lirännlicb ^ef:iltorl; bei cimcmi

.Stück bleiben sie indessen völlig \veir> ohne alle (iitlernng.

Durch die schöne rilronenpejlte Färbung, viel gr^d'sere Zahl und

glänzendere Silberlle<:ke der Vordeillügel. die nieist gegillerlen.

hellert-n Hinlerlliigel etc. unterscheidet sie sich leicbl von ('. iWe

ridhiuit. Sollten die hrantien Flecke der \ oi ilerniii;r! >ehr stark

auftreten, so könnte sie atich etwas an ('onrh. Fulvana erinnern,

die aber ganz dunkle (liuternügel nnd nur wenig Silberzeichnung

auf den V'orderflügeln bat.

Ö6. Conchylis Clathrana Chr. in litt.

Auch diese schöne Art wnrrle von fl. Chiisloph bei Sarepta

entdeckt, und liegen mir davon drei Päichen vor. In der fjröfse

variiren sie von 16— 20 IVlillm. Sie stehen der C. Perfusnnu H.-S.

sehr nahe, die Flügel sind last ebenso gezeichnet, nur anders ge-

färbt. Zunächst sind die V'orderfliigel /.icmlicb viel schtnaler nnd

haben eine schmnizig grüne, statt jjelbei (irundlarbe. Sie sind aber,

wie diese, durchweg mit weilsen Fleckchen (Punkten) dicht be-

streut. Auf der dunklen l'nterseite ist meistens nur der Aufsenrand

grau, doch wird auch riiesci- bei einigen Stücken mehr oder minder

licht gescheckt; bei einer Aberration eincN (/, das oben fasi sch\^e-

felgelh Ist. bleibt die Unlerseile voi wiegend licht. Die Hinterflügel

sind bei den -Männchen völlig vveils. bei den VVpibchcn schw.irzlich

mit weilsen Kränzen. Hei «lern einen Weibchen sind sie sein nn-

dentlicb weils gegittert. Kopf und Thorax sind granerün oder grün-

grau, wie die Voiderllügel. die kurzen Pal[>en stark nach abwärts

geneigt. Kippe 3. I der Hinterflügel enl.>-[)ringin aus einem Punkt;

6, 7 sind gestielt.

Abgesehen von der verschiedenen Färbnng der Vorderllügel und

dem l'mslande, dafs dieselben bei Clalfirnun ileutlich länger gestreckt

siinl. iintersrbeiilen die rein ueilsen llinlerllügel de.«- (J «tiese neue

Art leicht von Pet /usttuii. I irinatni. mit der meine yi<trib\indnna

gleich sein soll, ist kleiner, zeigt Spuren von Querbindeo und bat

auch dunkle llinlei Hügel ; >onst steht sie. wenigstens meine yiori-

buHiInna. auch der (lal/nuiia ziendicb mibe.
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57. Conchylis Santolinana n. sp.

Ich fing diese Art Eude April und Anfang IVIai bei Sn. Ilde-

fonso, All-Ccistilien, ganz aiisscliliefslicli auf Sautolina Rosniarinifo-

lia. Ich fand später an den Stengeln und Zweigen dieser kleiuen

strauchartigen Pflanze vielfach Anschwellungen mit Räupchen darin,

die ich aber nicht erziehen konnte, und die vielleicht diese Art ge-

liefert hätten. Uie Art vaiürl von 12— 16 Millm. und ist am er-

sten mit kleinen, seiir dunklen und xeichnungsloseu C. Richleriana

F.-R. zu vergleichen. Fast mehr noch erinnern die Vorderfliigel an

Retinia Pinivorana Z. ; doch da die hintere Miltelrippe der Hinler-

flügel absolut nicht behaart ist. auch der Palpenbau von den Arten

der Galtung Retinia sehr abweicht, kann ich sie nicht für eine

solche halten. Syivestrtnia Curt., die mir in Natur und Abbildung

gänzlich unbekannt ist, würde es noch sein können, doch dann

niüfste Sylveslrana keine Retinia sein. Auch weifs ich nicht, ob

in England Santolina Rosmarinifolia vorkommt. Die ziemlich star-

ken, nach vorn gerichteten Palpen ragen ansehnlich über den buschig

behaarten Kopf hervor, und sind, wie jener, schw^arzgrau gefärbt,

nur die Spitzen der Schuppen (Haare) sind zum Theil ganz leicht

licht aufgeblickt. Die sehr kurzen Fühler des <^ sind ziemlich lang

bewimpert, was bei denen der Gattung Retinia nicht der Fall ist,

wo sie schwach gekerbt sind.

Die dunklen, graugrünen Vorderflügel haben nur sehr schwach

hervortretende Zeichnungen. Bei einigen Männchen verschwinden

dieselben fast ganz, während sie bei den Weibchen meist schärfer

auftreten. Man erkennt meistens eine schräge dunklere Binde am
Innenrande aulsitzend, die der bei Richteriana entspricht, und eine

ganz am Vorderrande anhängende Halbbinde, die den Innenwinkel

nicht ganz erreicht. Ein dunkler Fleck am Innenrande, hinter der

ersten Binde, scheint fast eine unterbrochene Fortsetzung der obe-

ren äulseren Halbbinde zu sein. Üebrigens erreicht die erste Binde

auch nur seilen den Vorderrand. Eine öfters lichtgraue Schuppen-

Einstreuung, besonders am Innenrand, hebt die Binde und den Fleck

dahinter besonders hervor. Die eigentliche Limballinie vor den

grauen Franzen ist undeutlich und meist nur nach dem Innenwin-

kel hin deutlicher, dahingegen führen die Franzen eine meist sehr

deutliche schwarze Basallinie. Die Unterseite dieser Flügel ist fast

eintönig glänzend grauschwarz. Die Hinlerflügel sind schwärzlich

grau, etwa wie bei Richteriana. Von ihrem Geäder bemerke ich

noch, dafs Rippe 3, 4 ganz kurz gestielt erscheinen, während 6, 7
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sehr lang gestielt hikI iiltoi li<iu|)t .sein st.'nk sind. Kippe In ist an

der B;isi>-. wie Jiiirli Itci Hi< ftlerintin. I.tiig heha;irl.

fSH. Conchylis Pyramidana Mus. Zell,

Von dieser ansf^ezeirlineJen \il erhielt ich Lwe'x (Vlnnni'hen

dinrh H. Chrisloph ans Sar('|)lu Das eine niilsl 12. das ander«

I 1 Milhn. Sie gleichen keiner mir bekannten Art. Die Grundlarbe

ihier Vorderlliigel ist ein Kostbraun, etwa wie das der Binden bei

h'uhhveiniana. Sic fuhren am Inneniand, etwa j und ^. /,wei pa-

rallel laufende, nach aiifscn bis zur iMitlc des Flügels gehende

wcilse Sf liehe, oder Halhbinden, von denen der äulsere sich oben

umbiegt mul halbkreisförmig fasi bis in den Innenrandwinkel aus-

länll. Das eine Sliick zeigt noch hart vor den Franzeii eine weilse

unterbrochene Linie, die beim andern nur angedeulel ist. Ferner

sitzen noch am Vorderrandc gegen die Spilze hin 2 bis -3 weifse

Striche oder Häkchen an. Auf der schwärzlichen Unterseite schim-

mert bei dem eim-n Stück die obere /a-ichnnng niatl durch. Die

Hinterllügel sinil schwarz n»il lichten Franzeii. die an der Basis eine

deutliche dunkle Linie zeigen. Kopf braiingelb. rauh behaart: die

behaarten Palpen häni;en ^anz nach unten: die Fühler sind lang

bewimpert. Der Thorax ist braun und die SchiilterdecUen etwas

lichler, fast wcils umrandet. Ob Herr Professor Zeller diese .Arl

aui'h von den Pyramiden hat oder weshalb er sie Pijrnmidana

taufte, weifs ich nicht au sagen: ich adoptire nur einfach seinen

Namen.

59. Ret in in Tessulatana n. sp.

Diese prächtige Art erhielt ich zuerst von ('. Kaiisch aus 'Ma

laga, der sie aus den vSamenkapseln der Cypressen im .luli dort ei-

zog. Später erhielt ich ein Pärchen davon aus Calalonien. und Dr
Wocke tbeilte mir mit. dafs er davon ein Sliick aus der früheren

Manirschen Sammlung hätte, das dort den IMuspumsnamen Tvsnu-

latunn gefühlt, den ich beibehalle \n (irofse variiren die Stücke

von 15 bis gegen 17 >1illim. Die (Mundfärbung der Vorderflügel

ist ein glänzendes (iiaii mit mein oder minder rosa .Anflug, beson

ders am Vordeirande. Hart hinter der Ba>is sicbl eine feine schwarze

Querlinie, dahinler. cl\^a bei ] Klügellänge. vorlänfl ilamil parallel

eine zv\eite. die in deiiVlille etwas verdickt, und nach aiilsen con-

vex ist. Dann kommt erst bei \ der F.äuge eine dritte leine, et-

was undeutliche Qiierlinie . und kurz vor der Fingelspitze verläuft

eine vierte deiillichere \om Vorderrand bis /.iir Mille des Aufsen-
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landes. Diese lelzleren beiden Linien nähern sirli in ihrer IMitle

etwas, sind :iuch wohl sichwnch H förmig verbunden, und allerlei

kleinen IVIodilicalioiien urileiworfeii, so z. B. j^abcll sich die innere

zuweilen am Innenrand. Zwisrben diesen schwarzen (minien sieben

n»ebr oder nn'nder deutiirlie niatl bräunliche V\ isclie oder Flecke.

Die Unterseite ist scbwär/licb, nur i^egeii den xXufscnrand zu rötli-

lich. wie die Franzen. Die scbmuizig grauen llinlerfliigel führen

iicblere Franzen mit dunkler Basallinie. Der Kopf ist wcirslicb

oder gelblich, die kleinen Palpen sowie die Vordei büflen meist

schön rosa; sonst sind die Beine weifslich.

Diese schöne, mit keiner andern auch nui' annähernd zu ver-

wechselnde Art wird gewils übt lall riort vorkommen, wo die Cy-

pressen in Anzahl wachsen.

60. Retinia Miniatana n. sp.

Das einzigste sebi' gut erhaltene Weih dieser Art wurde in der

Umgebung L\on's gefangen, und mir bei meiner Durchreise dort

von dem Finder überlassen Es ist so ausgezeichnet, dafs ich kein

Bedenken trage, nach diesem einen Slück eine neue Art aufzustel-

len. Die Vorderflügel, von 19 iVIillm. Spannung, sind dunkel zin-

noberrolb. wie ich einer solchen Färbung hei keinem andern Schmet-

teiling mich zu entsinnen weifs. Sie führen nur wenige grauweils-

licbe verloschene Zeichnungen, besonders in der Mitte und vor dem

Aufsenrande, die den Eindruck von z\vei stark unter hrochenen wol-

ligen Querhinden machen. Dann tiridel sich noch etwas Weifs hart

hinter der Basis, und die Flügelspilze selbst ist so gefärbt. Dieses

Grau weifs ist durchaus nicht wie das Silhcrgrau. mit dem Refinia

Bnoliunn irnd Resinellu so reit'blich gezeicbnel sind. Airch tritt

es nicht in so kompaktcrr Binden auf wie bei diesen beiden Arten.

Die Franzen der Rel. Minialann sind grau Die Unterseite der

Vorder flügel ist schwarz mit lichtem Irnrerr - uird Anfsenrand, und

vier lichten Punkten arr dem letzten Dritilicil des Vorderrandes.

Die schwarzen Hinlerflügel haben graue Fian/.en mit dunkler Ba-

salliirie. Der Thorax ist zinnoberrolb, nur die Flügeldecken führen

grarre Spitzen. Der Kopf mit den kleinen Palpen ist grau. Dies

beschriebene Slück kann, meiner Ansicht nach, rrnmöglicli eine äus-

serst antTallendc Aberration irgend einei' andern bekarrnlen Ar! sein.

61. Grap holitha Placidana Mn. in litt.

Diese reizende .^rl steckte auch in iVIann's früherer Saiimilung

unter dem beiliehaltenen Namen. Ich erhielt sie ausschiieLslicIr aus
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Sarpfilri, und \eisaii(llc «-ic früher ;iU l.obesia Ptacitlana. Da aber

Kippe {und 1 der Minlei lliit; 'I selir htn^ gestiell sind, walirend sie

bei l.ahesid weil ^ on einander f;e8onderl »ein sollen, so kurin l'lu-

ritiaua keine Ijohe.sia im Lederer'sclien Sinne sein. Ileineinaon ver-

einig;! wieder I^itliesiti mit ft'raft/ioliihii. Aneli niiler den änlsorst

Aulilreielien Arien der t-'m/ifiolilhu >lelil l'btcidunn ^<\\\L IVenid da.

lind piilst £11 kj'iner. Ihre (Hufse helriigi 15— 17 Milliii. I>ie <iiund-

farbe der Vorderlliigiei ist vielleiehl ei^entlirli niall^rau mit weil^li-

( her (iilter%eieiinun^ und srhön mutlrotben Kleckrn. Lel£leie prä-

(lominiien aber so. dafs man die (irnndlarbe lichliger malliolh nen-

nen diiille. Die wcilsen. ziemlich >laiken (Hllerz-eiihituiif^en sind

diireii eine ßesebreibiing derselben doch nirhl den! lieh ^u machen,

lind können nur durch den Pinsei veraiiscliaiiliihl weiden, was spä-

ter f;escliehcn soll. Ndr dem Innenwinkel stehen liarl vor einer

weifeen Linie drei last slel> sehr deutliche kleine schwar/e Punkte

tibeieinander. wie meist bei Letiieuna oder auch Hyperiraua. \-^o

sie inde.xsen siriehlöi niig; sind. Die Franken sind f;iau. meist mit

röthliehem Anllufc. N «»r ihnen »lebt eine ziemlich scliaife Limbal

linie, die nach oben ein bis Awei (Mal von der weifscn Zeichnung

(iurchbrociien wird. Die diinkli- l'nleiseite zeipl am Vordeirande

nach aulsen ui 3— 5 weilse Punkte oder Häkchen. Die weilsen

Uinlertlüpel sind am Handc, und namenllieh in der Vordeispitz-e,

etwas dunkel an^elloj^en; aber nur auf der Oberseite.

Der Kopl i>l weifs; die Palpen sind aufsersi lauii beliaarl und

stehen entweder nach vorn, wo sie den Kopf fast um seine Länge

überragen, oder sie hängen in den niesten Fällen etwas nach unten.

62. Grapholitlia Astrag nlana Chr. iu litt.

Unter diesem Namen sandte mir Christoph die vorliegende Ail

ans Sarepta, und vermuihe ich daher, dafs er sie von Aatragalus

er/.og. Die Art, 13- It) Miliin grols. möchte am ehesten bei Aspi-

(iisrnna einzureihen sein, obwohl sie auch hierzu schlecht palst.

Am meisten ähnelt sie einer Art. die ich aus Kngland als I'ntvu-

lana V\ ilkinson erliiell. die jedoch ebenso unbekannt wie diese neue

Art sein wird. fw'». A.shnfrnlnun hat im Verhälliiils zu ihren nur

schmalen Vorder tingeln einen ziemli. h starken llinlerlcib und erhält

dadurch ein gedrungenes Ansehen.

Die Vorderiliigel sind dunkel. schmnti.ig griingian. etwa wie

bei ganz dunklen Asfiidisvau». Sie lülircn auf der zweiten Hälfte

des Vorderrandes etwa 4 Paar licliteie Doppelhäkchen. die durch

hier etwas dunklere (Grundfarbe getrennt werden, welche danach
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auch als dunklere Flecke am \ oiHerrande an^osehen sind. Blei-

glänzend sind diese Häkchen niclii ; daliiiige£;eii sielil vor dem In-

nenwinkel ein Itlcii^länArnder Sirich, vor (lfm. nach innen, drei

schwaize Sliichelchen iihei einander stehen. Diese schwarÄen Slri-

clielchen werden aber bei keinem Sliick nach innen (v\ ie hei Aspi-

discatia u. a ) durch eine /.weile Hleiliriie bcj^renzl (einj^eschlossen).

Dahin^ef;en setzt sich die vorhandene Hleiliiiie bei /.wei dei vorlie-

genden Stücke bis nach dem Vorderrande hinauf fort, [»arallel mit

dem Aufsenrand verlaufend Die j^rauen Franken haben zietniich

starken <:ilanz Die Unterseite dieser Flügel ist glänzend grau, nur

am Vorderraud tritt gegen die Spille zu el\\as Zeichnung auf. Die

Hintertlügel sind bei dem Männchen granweifs und werden nach

dem Aulsenrand hin bedeutend dunkler; Ixim Weibchen sind sie

fast eintönig grau. Die Franzen sind viel Hehler um! führen an der

Basi'« die bekannte dunkle Linie. Thorax und Kopf sind grüngrau,

>jie Stirn und die kleinen sehr behaarten Palpen etwas lichter.

63. Dichrorhampha Harpeana n sp.

Diese hochalpine Art f.ind ich zuerst Ende Juli im (>ber-En-

gadin am Fufs des Piz Languard - Kegels in einer Höhe von 8 bis

9000 Fuls Im vorigen Jahre lami ich sie sehr häufig am Fufs des

eigentlichen Gornergrat und fast bis zu seiner Spitze hinauf, also

auch bei 9000 Fufs herun». Sie flog hier Anfaniis August ganz

frisch an Stellen, wo decvSchnee vor wenigen Wochen weggeschmol-

zen war', und wo namentlich der kleine Rhamnus alpina häufig

wuchs. An (iröfse variirl diese Art von 13— 17 iVlillm. Sie steht

von den bekannten Arten der iirölseien Bu^nionmta am nächsten,

obwohl sie nie damit verwechselt werden kann, da sie in dei iVlitle

des Innenrandes eine lichteie. grol'se, fleckenarlige Doppelbinde führt,

die der Bugniouana gänzlich fehlt. Letztere Ait flog im Engadin

an fast gleichen Stellen viel häiiligir als Harpeana, währeml sie am
Gornergral durchaus fehlte. Die Färbung der Vorderflügel ist grün,

grau, etwa wie bei ßugnionana. mit malt bleigrarjen Zeichnungen

darauf, die larrge nichl so stark glänzenrl sind. Diese Z<eichnungeu

bestehen zunächst in einer' Art breiten doppelterr IVIitlelbinde, die in

der Mille de> Innenrandes fast flecUenai lig aufsitzt Sie zieht sich

von hier schräg auswärts bis zur Fingelnrilte rrrrd gehl dann in ei-

nem spitzen Winkel nach dem Vorderrande zurück, wo sie etwa

bei ein Driltel mündet Dadnrt^h errlstebl ein dunkles Hasalfeld

mit spitzem Winkel in der Mille, das nur selten noch die Spuren

einer lichten Zeichnung hat. Auf dem äufseren Flügeltheile sitzen
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am Vordeir.'iii'li' /.mii- lisl «'in lirlilt-r ( woilslicher) Dop|ielslriclj.

und »laiiii <li«M i'iiifarlH'. hisl fileicli weil v«»ii einaiKit'r nilfeinte

liciih* Slrirlir. dir siili iiarli unten hin in ni.'<lt blcilailtige l.iuirn

fortselxeri. Die Linien des ersten Do|t|)el.slrielieb lunfeii dicht neben-

einander, nfteis ven'ini;:!. bis znin Intioiiwinkel Eiieiiso vpieinijien

sioti fjleirh oben die Ijnien der l)eiden ersten ^<>trennten Slrieiie,

und verlauten {^leirbfalls in ilcn Innenwinkel, no sie uiil der ersten

Linie zusaniinenstorsen. Die lileilinie des dritten Striches, zuweilen

last ^uwL ubiitlei'irl. laiilt an den olicren Thoil des Aufsenrandes aus.

Dorh sind diese Zeiehinin^en vielfneh niodilicirt. und ist besonders

AU erwiihnen. dals die Nveüsliehen Sliiehe am Vorderrande oft nur

wenif; liehlcr als die lolfienden miileii HIeilinien. also prau sind.

Vor dem Aulsenraitde stehen, nach unten hin. wie bei Btignioitana

u. a., -i- 1 s«'h\varz,c Punkte (zuweilen >lrieh;irtig) iibereinander.

denen am oberen Knde meist imeh ein bis zwei Punkte folgen.

Diese sind stets durch eine slrichartij; sieh verlängernde Einschnü-

rung der weilsen Fraii/en-Hasallinie getrennt, welche zuweilen oben

fast verschwindet, aber dann auf der Unterseite stets noch sichtbar

bleibt. Bei (w'rutierinua findet sich eine gan?. ähnliche Einschnürung

Die Spuren einer bleitariienen Limballinie linden sich nur hinter

den unteren schwarzen Punkten zuweilen \ or. Dann folgen die an

ihrer Basis meist stark lichlcn Kränzen, während sie auf ihrer zwei-

ten Hälfte, stark abgeschnitten, glänzend grau sind. Die glänzend

graue Unleiseile zeigt nur die weilsliclien Siriche am Vordeirande

und die wcii'sliche Kränzen - Basallinie mit ihrer Kinschniii ung auf

Kippe 6. Die schwarzgraiien liinterHugel haben lichtere Kränzen

un<l Unterseile. Die äufsersl stark behaarten, ganz abgeslulilen Pal

pen sind wie Kopf und Tiiorax dunkel griuigrün. /Jx^ufondfin hat

ganz, andere glalt behaarte spitze Palpen. Cftuvaniicnua La Harpe.

die nach einem iMännchen bcscliriebcn wurde, das ich in l.,a Harpe's

Sammlung im mu.>ee cantonal zu Lausanne nicht mehr linden konnte,

soll sehr schwache Vorderrandshaken haben, die bei finr/ienua

sehr deutlich auftreten. Ich glaube ülirigens sicher diese ('havnn-

nenua aus dem K.ngadin /.n besitzen, und benenne diese neue Art

zu Ehren des Bearbeiters der schweizerischen 'l'ttrtririilen. Mr. de La

Harpe. in Lausanne.

()1. Dichrorhamphn Plusiano n. sp.

Diese prächtige Art ist der vorigen am ähnlichslen. hat aber

in ihren typischen Exemplaren eine grüngelbe Kärbung der Vorder-

flügel (etwa wie (wruneriann) mit staik glänzenden BIcilinien nach
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aufsen. Ich fand sie zuerst Mitte, Ende Juli im Engadin nicht ganz

so hoch wie die vorige Arl; diinn fiiii; ich davon zur seihen Zeil,

im vorigen Jalire präolilige Stücke hei Macuj;naga auf dem Wege,

der über das VVeifsthor führt, kaum 6000 Fufs lioch , auf einer

prächtigen, nach Süden gelegenen Alpenitiatle, dicht oherlialh des

Fulses vom Macugnaga-Glelsciier. Auch besitze icli ein diesen ganz

gleiches Stück aus dem Wallis. Diese Stücke führen nun alle eine

grüngelbe F'ärhung der Vorderflngel, während die Engadiner (min-

destens 2000 Fufs höher gefangen) hiervon meist nur Spuren auf

dei' mehr grauen Grundfläche zeigen, sich jedocli in ein/.elnen

Stücken den gelben fast ganz nähern. Als Ilau|ituDterscheidungs-

Merkmal von llarpeana besilzt Piusiuna am Innenrand in der

Mitte einen grofsen, fast w^eifs<'n, meist viereckigen (dreieckigen)

Fleck, der sich nie bindenartig nach vorn verlängert, sondern siets

in der Flügelmitle, wenn auch nicht gerade scharf, endet. An der

Basis an) (nnenraud führt er meist einen (bis zwei) dunkle kurze

Striche, von denen dieser Fleck in dem einen Falle (VN'alliser Stück)

getheilt ist, ja die innere Hälfte desselben fast verloren gegangen

ist. so dafs er viel schmaler auf! ritt. Der Flügelbasalfheil ist bei

den gelben Stücken meist sehr stark mit vveir>lichen Querlinien

durchzogen, bei den Engadinern bleibt er dunkel. Aufser den bei

Hurpeana erwähnlen, hiei' ganz älmlichen fünf weifslichen Vor-

derraudsbäkchcn, zeigt sich hier, bei den dunkleren Stücken zuwei-

len noch ein Paar bei ein Drillel der Länge. Die diei äufserslen

lichten Vorderrandsbäkchen sind bei manchen Stücken völlig weifs,

und stechen bei allen mehr gegen die ßicilinicn ah, wie bei

Harpeaiia. Diese Bieilinien sind viel glänzender, besonders bei

den gelben Stücken, sie haben einen andern Verlauf wie bei

Hurpenna, und sind namentlich zwei hinter dem weifsen Fleck lie-

gende, die sich zuweilen fast kreisföimig vereinen, besonders stark

glän£end. Doch ändern sie auch ziemlich in ihrer Zeichnung ab.

Vor dem Aufsenrande liegl eine Reihe schwarzer Punkte, meist 6

bis 7, von denen nur zuweilen die obersten zwei durch einen weis-

sen Strich von den andern gelrennt werden. Dieser weifse Strich

tritt ;tbei' auf der Unterseite stets, zuweilen sogar doppelt auf Die

dunklen, sehr stark glänzenden Franzen zeigen auch eine lichtere

Basallinie, die aber nur selten sehr deutlich auftritt. Die Unter-

seite ist bei den gelben Stöcken glänzend schwär/,, bei den andern

zuweilen silbergrau, und Iretf^n die Vorderrandshäkchen, sammt dem

schon erwähnten Aufsenrandstrich, meist sehr scharf auf. Auch

die Hinlerflügel sind bei den gelben dunkler als bei den andern
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Stiicken, wo (\\e nur wenig liclilpion Kran/.en eine (ieiillirlir (hink-

lere Kasallinie zelten. DicsiT liinie gelit auf der Unlerscile mei

sfeiis eine weifslirlic, nicht scharf beprenzic FJnie vorauf. Die Pal-

pen fast ganz so rauh nnil kurz abt;es(nt7.l wie hei flarpennu.

sind an der Hasi- lieht und an (\vr ohcicn H/illlf dunkel; bei den

f;«'Ih('n Pieujonlcscii direkt pclb und liefschwar/.. bei den Enj^adi-

ricrn schniiil7.i(; weü's und tinnkelgiaii. Der Kopf ist bei allen sonn!

dunkel, sowie der Tliorax . der al)er hei den pelhen Stücken gau/,

gelbe Kliigcideeken hat. die bei den andern nur etwas lichter grau

sind. leb kenne sonst keine .Nrf, mit der Plusiuua i.\\ verwechseln

wäre.

t)5. Phthoroblas tis? Aur antiana Mn. in litt.

Von dieser- prächtigen Art bcsil/.e ich /.wei Stücke, von denen

das eine sicher aus Ungarn (Umgegend Olen's'.') stammt, das andere

stammt aus Hoptl'ei's vSammlung. IVlann hatte ein Stück unter obi-

gem Namen in seiner früheren vSamnduog. das jetzt Dr. \>ocke be-

sitzt. Die vorliegenden Stücke, zwei Weibchen, sind 14— 15 Mm.

grofs. Die Art gleicht am ersten einer riesigen Fblh Rheiliethi

(von denen meine gröfste il Mm. milst) ohne alle Verdunkelung

ilev ersten /.wei Diiltheile der Vorderllügel. Let/.tere sind also bei

AnKinlHiun |»rächlig dunkel- (braun-) orange gefärbt, mir in der

Mitte am Innenrand etwas lichter (gelblich), da wo l»ei andern .Ar-

ten der gelbe oder weifse Iniieiirandsneek sich befindet. Der ganze

Voi'derrand ist mit einer An/.ahl ginfserer imd kleinerer- schwarzer

Häkrhen (Striche) besetzt, die durch weirsgelbliche Trennung noch

stärker hervortreten. Die Flüi;elspitze seihst wird von einem schwar-

zen Fleck, angcnarlig, ausgefüllt. Darm stehen noch am Aul'serr-

rande schwarze Striche übereirrander (auf den Rippen) und am In-

nenwinkel ist das eine Stüek auch ganz schwärzlich arr';eflogerr.

Zwei glänzetr<le BIcilinierr. ähirlich. aber .stärker als hei Rhediella.

ziehen sich vom Vorderrand, wo sie weit getrennt sind, bis in die

Nähe ries Irinerrwinkels. wo sie sich fast vereiiren. Die äutsere ver-

läuft zrrrji I'heil parallel mit der feinen schwarzen Limlralünie. wel-

che vor rieri stark glärrzenden dirnklen Kran/.eir steht. Dicht un-

terhalb lies starken Vorderwirikellleckes erleidet dieselbe eine Un-

terbrechung durch cirrcn lichlgelhen Strich, wodurch zrrgleich die

Franzen etwas eingescbnüit werden Die Unterseife dieser Flügel

ist ganz schwarz mit einer Anzahl lichlgelber Vorderrandshäkchen

Die ninterdügcl sind durchaus schwarz u>it gelblichweifsen Fran-

zen. Die sehr kleinen Palpen. Stirn und Hüften der Beiue sind
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weifslichgelb; der Scheitel und Thorax grau mit Orange schwach

gemischt; die Beine sonst gläii'/.oiid silliergran. Ebenso ist der oben

ganz schwarze Hinterleib an der Bauchseite silbergrau.

Zu verwechseln ist diese schöne Aurantiana mit keiner andern

mir bekannten Art; ob es aber nicht eine Dirhrorhninpha statt Phtho-

rohlastis sei, das will ich nicht bestimmt behaupten, da ich das

Geäder durch das hier ganz nolhwendige Entschuppen der Thiere

nicht untersuchen mag.

66. Morophaga Unicolor n. sp.

Hiervon fing ich im Jahre 1854 zwei Männchen auf der Insel

Sardinien (im Norden beim Dorfe Ploaghe), wie ich glaube in ei-

nem Wahte altei' Eichen, wo ich aus den Schwämmen einer Eiche

die Morophaga MoreUn Dup. erzog. Die beiden Exemplare von

Mor. Unicolor messen 17 und 19 IMillm , sind also viel kleiner als

Morella. von denen die mir vorliegenden 23—26 IVIm. messen. Ihre

Vordertlügel sind eintönig schwar/grau; nur die äufserste scharfe

Vorderkante erscheint ein wenig lichter, sowie auch die Franzen

etwas lichter untermischt sind, und eine sehr schwache lichtere

Längslinie zeigen Fast nur mit der Fjoupe entdeckt man, beson-

ders am äufseren Theil des Flügels, eine Anzahl dunklerer Fleck-

cher), die etwas erhabene Schuppmanhäufungen sind Die Unter-

seite ist eintönig grau, mit einer lichteren feinen Linie vor den

Franzen. Ebenso sind die Hinterflügel grau mit malt lichterer

Franzenlinie.

Das zweite Palpenglied, nach unten und aufsen fast schwarz,

ist äul'serst dick behaart, njehr als bei Mor. MoreHa und den Scar-

rfm- Arten. Nach unten seitwärts zeigt es einige abstehende bor-

stige Haare, wie ich solche bei M. Morella in gröfserer Anzahl sehe.

Das graue, dünne, ziemlich lange Endglied steigt aus dem buschi-

gen Hlnde des zweiten senkrecht empor, ist gelblich, mit schwacher

dunkler Kingelung bei dem einen Stück. Die Fühler sind nur äus-

serst schwach gekerbt, wie bei Morella; durchaus nicht st;irk be-

wimpert wie bei Sr. Boleli und Tessulalella, und viel geringer ge-

kerbl als bei Sc. Folypori. Fast möchte ich glauben, dafs die (iat-

tung Morophaga, besondeis nur auf den gemeinschafilichen Ursprung

der Rippen 8, 9 der Vordertlügel begründet, eine etwas künstliche

sei, und sehr gut mit Srardin vereint werden könne, zu der sonst

Folypori der verschiedenen Fühler wegen auch nicht pafst. Die

Beine der Mor. Unicolor sind wie bei den Äcart/ia-Arten und wie

bei Mor. Morella.
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67. Tinea Atrifasciella n. sp.

Das eiii/.i^sle t^aii/. Iii-sclic !Miiniirlion dieser ueuen Art (ing ich

am Morien des 10. .Se|>l. :in einem vom Kegen noch ganz feiich-

leii. niil Licheiien stark i)en ach^eiieii Kelshioek hei (.'ellcs-les-bains,

Dep. Ardeche Ks steht am nächsten bei l'unelariella IWd. (i\'i-

gripunrlella Heyd.), dessen (iröfse, N Millim., es aurh hat. Der

Ciiiiiilton der Voi (h'i lliif;cl ist aher hei iinseiei .Ait rein «eilV. vväii-

leiid ileisellte hei l (iiniariflla stets gellilich erscheint. In der^Milte

des Flügels veiliiuft eine hieile schwai/.e Binde, die sich dem V<ir-

der- und Innenrande z,u etwas verjüngt. Dahinter steht am Vorder

rande noch ein grolser schwar/,er Fleck, der ,>ich fast mit der iMit-

tclhinde vereint, und unten eine vor dem Aulsenrand stehende dnnk

lere Farbciireihe, die sich bis an den Vorderrand hinanfzieht, gleich-

falls berührt. Diese schwarzen Zeichnungen sind aber sehr unbe-

stimmt begrenzt und mit ueifslirlien Atomen mehr oder minder

durclisclzl. Dann zeigen die Flügel noch ganz, an ihrer Hasis. be-

sonders nach dem Vorderrande hin, schwärzliehe Zeichnungen. Die

grauen, sehr lang berran/len llinlerflügel sind noch etwas spitzer

auslaufend als bei Pnrtelat ietla. Der starke weilse Kopfschopf ist

nach vorn iinlen s*-hr wenig i^elb augeflogen, doch nicht annähernd

so gelb vvii' »ier von Parielnriella stets und dnrchgehends ist. Die

Fühler erreichen mindestens zwei Driltheile dti Vorderfliigellänge.

sind durchaus fadenförmig und dunkel. Bei ParielarieUn erreichen

sie höchstens d.c h;ilhe Flügellänge, sind (natürlich bei Männchen)

viel dicker, gezähnt, bewimpelt und stets hell .An den sonst hel-

len Fiilsen sind die Tarsen und .Mittelschienen deutlich dunkel ge-

ringelt, was bei Vurielnriellu nicht der Fall ist. .Auch ist der Hin-

terleib entsrhieden bei Tin. AlriJ'ascieUu schlanker als bei Parie-

tarieUa.

68. Tinea Angustipennis n. sp.

Diese ganz ausgezeichnete Art wurde von meinem Fientide

Hartmann bei Münctien entdeckt, und ähnelt duichaus keiner an-

dern Tinea. Es liegt mir davon vin Pärchen vor, das 13 — l-<,5

Milhn. Flügelspaimung mifnt. Die dunklen Vorderflügel dieser Art

sind schmal und ziemürh spitz; ganz aulTallend schmal und spitz

verlaufend sind aber die grauen Hintcriliigel, welche sehr stark glän-

zend (fast goldglänzend) und in der Spitze et was dunkler sind. Fast

der ganze Vortlerrand ist bei ihnen ziemlich lang befranzt; an der

Basis des Hinteirandes (Aul.ocn- uml Inneniand sind durchaus ver-
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schmolzen) sind sie äufserst lang. Die schwärzlich grauen, glän-

zenden Vorderflügel haben wenig hervortrefende orange oder blei-

farbene unbestimmte Zeichnungen, oder Beimischungen. In der Flü-

gelmitte, bei ein Drittel ihrer Länge, sitzt ein Häufchen emporge-

richteter schwarzer Schuppen, die aber durch Abfliegen (Spannen?)

sehr leicht verloren gehen, da das sonst äufserst frische Weibchen

sie nur noch auf dem linken Flügel ganz deutlich und voll zeigt.

Oberhalb und am unteren Theilc nach aufsen steht ein orange, gold-

glänzender Längsstricli ; dicht dahinter befindet sich eine gröfsere

bleiglänzende Stelle, mit einem Stich ins Violett. Am Vorderrande

bemerkt man 6— 7 solche lichtere Fleckchen. Die am Aufsenrande

gelblichen Franzen werden am Innenrande schwärzlich. Die gelb-

lichen Franzen zeigen eine dunkel (dreimal) gescheckte Basallinie.

Die Kopfhaare sind auf dem Scheitel dunkel orange, unten auf

der Stirn lichter, schmutzig orangegelb. Die glänzend silbergrauen

Fühler sind sehr schwach sägeförmig, und erreichen mindestens drei

Viertel der Vorderflügellänge. Die grauen Beine sind an den Füfsen

lichter geringelt.

69. Micropteryx Isobasella n. sp. (?Calthella var. b. Z.

Lin. Ent. V. p. 323.)

Ich griff hiervon im vorigen Jahre am 8. Juli ein Pärchen auf

blühendem Gesträuch, Abends, bei Macugnaga, zwischen Mengen der

Micr. Aruncelta, die dort sehr häufig war. Die beiden fast 10 Mm.
grofsen Stücke sind demnach nur wenig gröfser als Callhella, und

vielleicht nur eine Lokalform davon. Da sie völlig eintönig gefärbte,

glänzend grüne Vorderflügel haben, ohne die Spur einer violetten

Basis, so stimmen sie in sofern mit der von Zeller I. c. beschriebenen

var. b. überein. Dahingegen sind ihre Hinterflügel sehr stark violett ge-

färbt, viel stärker als die meiner deutschen Calihella. Ferner sind noch

die Franzen der Vorderflügel an ihrer Basis, zumal beim Weibchen,

sehr schön violett - purpurgläuzend, was bei Calihella nicht vor-

kommt. Die rosfgelben Kopfhaare, Fühlcrlänge, so wie Thorax sind

wie bei Calihella^ nur sind die kleinen Schulterdecken kaum vio-

lett angeflogen. Ob wir es hier mit einer Art oder Lokalfoim von

Calihella zu thun haben, kann nur durch eine grofse Zahl südlicher

Fxemplare aus verschiedenen Lokalitäten konslatirt werden.

70. Micropteryx Completella n. sp.

Von dieser sehr kleinen Art fing ich nur ein Männchen auf der

Insel Sardinien; es ist aber so ausgezeichnet, das es zur Feststellung

Berl. Entoinol, ZeitBchr. XIV. 19
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«ler Art genügen kaiui. (irüfsc 6 IMin. Am nüclisten .sieht l>> bei

Atirealelln Sc. (AUiomllu Z.). Die |)iirpmf;irlMM)eii Vor(Jrinü2;cl ha-

Ikmi. wie diese, zwei Guldbiiideu, über einen vi'illi^ gülden gefiirblen

Auf^ciilbeil., der nach innen etwas spitzig au^Kinft und hier fast die

zweite Ouerhindc l)ciührt. Da nnn diese Oiierbinden auch fnal

doppell so breit wie bei Aurealella sind, so köiinle man die Vor-

derlirif^cl eben so {;ul und besser ,.goIdf;länz.«iid mit purpurner Ua.sis.

IVliltelbinde und halbmondüuniiger Aufscnbindc" bezeichnen. Nur

die äulsersle Spitze des F'lüf^els zeigt noch einen sehr kleinen vio-

lellcn Fleck. Die Kränzen sind glänzend grau. .Anf der IJnlerseilc

scheinen die beiden l^inden. und in der AuTsenspitz-e hier ein deut-

lich begrenzter Fleck durch, so dafs wir hier aUo die Zeichnungen

der Aurealella vollständig haben. Dennoch glaube ich nirlil. dafs

wir es hier mit einer blofsen Aberration oder siidlirben Voiictäl der

Aurealella zu thun haben . da die vorliegende Completella zunüchsl

^io sehr viel kleiner ist, und ich auch sechs richtige Axireulelln ans

Andaln^ien besitze, die, obwohl etwas kleiner als die denlsclien

Stücke, doch inuncr noch viel gröfser als Completella sind. Die

grauen Ilinlerflügel sind nur an ihrer äufsercn Hälfle hin etwas

violett angeflogen, schwäclier als bei Aurealella. Der Ko[»f ist lei-

der sehr abgerieben, doch scheint es nach einzelnen Flaar- Resten,

tlafs dieselben nicht ,.fetTughiei'\ sondern blafs schmulziggelb wa-

ren. Eine gröfsere Reihe voji gleichen Stücken kann Micr. Com-

plelella erst als völlig sichere Art leslstclieu, «)bwohl weder Zeller,

Wockc, noch ich an ihren Arlrechlen zweifeln.

71. Adela Florella 7j. in litt.

Diese neue Art erhielt ich zuerst in einigen Stücken von A.

Becker, später in IMehrzahl von II. ('hrislo|ih aus Sarepta gesandt.

Es ist wohl die kleinste Art der Cialinng, 7— 9 IMni., und sieht

sie fast wie eine kleine Ad. Rtififrimlella aus. Ihre Vorderflögel,

etwas schmäler, sind einfarbig stark glänzend ginn (grün mit (Jold-

glauz). Bei einem [Männchen sind sie fast grünbraun. Die llinter-

flügel sind grau, nach der Basis zu lichter, und an der äufsereii

Ilälflc etwas violett angetlogen. Die Sclieitelliaare sind bei den

\\ eibrhen fast ebenso orange wie bei Rufifronlella. bei den MSnn-

chen sind sie matter, fast sclimnlziggelb. Die Fühler sind bei den

Mäimchen fast so lang wie die Vorderflügel; bei den Weibchen et-

was kürzer. Sie erseheinen zuweilen an ihrer Spitze etwas lich-

ter, fast weifslich; in Wirklichkeit berulil dies wolil nur auf einem

Lichtrefle.x, da sie stark grünglänzend, wie der 1 bora.\, sind. Eiue

Verwechselung mit einer bekannten Art ist unmöglich.
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72. Swammerdammia Alternans n. sp.

Hiervon fing ich Mitte Juli im Ober-Engadin bei Maria Sils

drei Männchen, wenn ich nicht irre, in einem Lärchenwalde. Die

Art ist ziemlich grofs, 17— 19 Mm., hat fast eintönig dunkelgraue

Vorderflügel mit grob eingestreuten weifsen und schwarzen Schup-

pen. Diese Schuppen machen sich namentlich abwechselnd schwarz

und weifs auf den Rippen des äufseren Flügeltheils bemerklich.

Nur das eine Stück läfst zwei undeutliche dunkle Querschatten als

Spuren von Binden in der Mitte erkennen. Die grauen Frauzen

sind nur oben an ihrer Basis dunkler. Die grauen Hinterflügel sind

mindestens ebenso stark gewölbt wie bei Sw. Apicella. Die Kopf-

haare sind schmutzig gelbgrau, bei dem einen Stück fast gelbweifs.

Die kleinen, dünnen, grauen Palpen hängen bei dem einen Stück

fast senkrecht nach unten, bei den andern sind sie etwas nach vorn

gerichtet.

Smammerd. Alternans steht der Sw. Alpicella von den östreichi-

schen Alpen sehr nahe, ist nur etwas gröfser, dunkler und fehlt ihr

der gelbliche Basalstreif in der Mitte der Vorderflügel, den Alpicella

zeigt. Alpicella scheint übrigens äufserst zu variiren, so griff" ich

im vorigen Jahre bei Macugnaga am 4. Juli ein Stück, das vor-

herrschend gelbliche Färbung der Vorderflügel zeigt, und das ich nur

für eine Alpicella-AhtvvaWow ansehen kann. Zwei andere Slücke,

welche ich Anfangs August unter einer grofsen Menge der Zelleria

Sax'ifragae als solche griff", sind auffallend zeichnungslos, und ha-

ben keine eigentliche gelbe Basallinie, gehören auch vielleicht einer

eigenen Art an. Unter Alpicella H. -S. ist jedenfalls nur Herrich-

Schäfler's Art, Fig. 359 p. 282, zu verstehen, da seine in den neue-

ren Beiträgen Fig. 45. abgebildete Alpicella zweifellos eine Zelleria

Saxi/ragae $ sein mufs. was aufser der Zeichnung der Vorderflü-

gel durch die äufserst spitzen Hinterflügel ersichtlich wird. Diese,

wie ich glaube von Dr. Hofmann beschriebene Art, der die Raupen

an Saxifraga fand, flog bei Zermatt an einzelnen Felsen auf Saxi-

fraga äufserst häufig und fand ich auch noch die Puppen davon.

Zellaria Fasciapennella Stt. wurde mehrfach für diese Alpicella H.-S.

gehalten, nach Stainton ist sie es nicht; noch weniger ist es meine

Alternans. Vielleicht ist meine Alternans mit unter den sieben Ex-

emplaren der Zelleria Fasciapennella von Frey, Tineid. d. Schweiz

p. 200, einbegriffen, der wohl jedenfalls mehrere Arten vereinte.

Seine sieben Stücke stammten auch aus dem Engadin, von wo ich

aufser meinen drei Alternans noch zwei dunkle Sw. Conspersella

19*
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imtl ciiio Zellcrin Snxifragae habe. Jedenfalls können xvii erst

(luroli eine profse An/alil puter Exemplare ans verschicilcnen Fnnd-

orlen hier klar sehen

73. Herrichia n. gen. Excelsella n. sp. lloutti in litt.

Es ist «lies eine änfscrsi interessante Entdeckung des Herrn No-

tar Carl Rcntti. der mir darüber Folgendes millheill: ..Ich habe

diese Art zuerst 1857 bei Lahr in einem Stück gefunden, dafs icli

1858 an Herrn Dr. Herrich -SchälTer sandte, der mir dariiber be-

merkte: Jedenfalls neu, doch zur Bekanntmachung noch mehr und

bessere Exemplare zu erwarten, zwischen Scylhropia und llypono-

mevla. vSpäter erhielt ich noch einige mangelhafle und Itescliädigte

Stücke, nannte die neue (lalliing Herrirfiia. und sandte sie als solche

1860 wieder an Herrich -SchälTer, der mir für die Henennung der

Gattung dankte und wiederholte, dafs er sie für eine gute Gattung

zwischen Scylhropia und llyponomeula halte. Ich habe spSIcr auch

noch einige Slücke an Professor Frey in Zürich geschickt, der sie

mir als unbekannt zurücksandte. Einzeln fnig ich die Art da und

dort an Nadelbäumen. Dies Jahr nun (1869) gelang es mir an ei-

ner kleinen Stelle elliche 20 Exeniplare zu fangen (17. bis 20. Juli),

welche gcwifs hinreichen Gattung und Art festzustellen; ich nenne

sie nun llerrichia Excelsella.'" So weit Herr Heutti, der mir

die Beschreibung überläfst.

llerrichia nov. gen. Scheitel- und Stirnhaare fast glall an-

liegend, nur die Hinlerhauptshaare stehen emj>or. Keine Neben-

äugen. Saugrüssel sehr klein beschuppt. Labialpalpen dünn. lang,

sichelförmig nach oben gerichtet, den Kopf weit überragend. Füh-

ler des Männchens deiillich bewimpert, besonders na<'h dem Ende

hin durch abstehende Schupjien etwas knotig: welches letzlere sich

auch beim Weibchen findet. Sic haben etwa zwei Drittel Vorder-

flugellänge. Vorderllügel wie bei Ihjpnnomcnln. Hinlerflügel schma|

wie bei Srylhropin. Hippenbaii der Hinlernü::el : -3. 1 enispriiigon

dicht neben einander am unfcren Ende der IMitlelzelle. die sehr

deutlich getheilt ist . 5 entspringt aus deren unlerer Abtheilimg.

6. 7 weil von einander aus der oberen .Abtheilung. Vorderflügel:

Hippe 2— 9 verlaufen in den .Anfsenrand. 8. i) in der Spitze des

Vorderrandes aus, 10 entspringt etwa in der IMillc. II hei ein Vier-

tel der oberen Zellenrippe.

Kopf, Thorax tind \'ordernügel der llerrichia ExcelscUn sind

weifs, lel/.lere mit dunklen Schüppchen mehr oder minder bestreut;

bei den ^^ eibchen bedeutend mehr. In der Mille der Flügel, nahe
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am luneiiraud, sieht ein meist deutlicher diiukier Fleuk, der bei ei-

uigeu Weibchen sehr grofs wird. Darüber, in der Millelaelle, be-

findet sich zuweilen nocli ein kleinerer undeutlicher Fleck. Eben

so ist der Theil des Flügels am Ende der Mittekelle bei den Weib-

chen stark schwarz bestäubt, fast fleckenförmig. Auch vor den

Franzen sowie in der Flügelspitze befinden sich dunklere Schuppen-

anhäufungen. Die hellen Franzen sind an ihren Spitzen dunkel

und zeigen auch bei einigen Stücken noch eine dunkle Mittellinie,

die nach dem Innenvvinkei zu mit der dunklen Aufsenlinie diver-

girt. Die Unterseite ist schwarz mit lichteren Franzen. Die weifs-

lichgranen Uinterflügel sind weit lichter als die bei Scylb. Cratae-

gella, sonst ebenso gebildet. Das mittlere Glied der sonst weifsen

Palpen ist nach aufsen dunkel. Kopf und Thorax durchaus weifs;

Fühler schwach geringelt. Ebenso sind die Tarsen und Mittelschie-

nen der Beine geringelt; die Hinterschienen sind ziemlich lang und

dicht behaart.

74. Cerostoma Satellitella Mus. Zeller.

Diese ausgezeichnete Art ist gleichfalls eine Entdeckung des

unermüdlichen Sammlers U. Christoph bei Sarepta. Sie überragt

nicht nur an Gröfse, 23— 25 Mm., alle andern bekannten Cero-

stoma-Arien, sondern hat auch eine von diesen ganz verschiedene

Zeichnung. Dadurch dafs letztere in der Längsrichtung der Vor-

derflügel verläuft, sowie durch die auf diesen befindlichen Schup-

penhäufcheu, mufs sie am besten bei Scaltrella und Inslabilella Mu.

gestellt werden, welcher letzteren Art sie durch den gleichen Flü-

gelschnitt und Palpenbau noch näher steht.

Die Vorderflügel sind aschgrau, an ihrer Basis leicht licht- oder

bräunlichgelb, jedoch so, dafs der Vorderrand ganz schmal, der In-

nenrand ziemlich breit grau bleibt. Diese gelbe Färbung, welche

breit fleckenarlig etwa bis zu ein Viertel der Flügellänge geht, setzt

sich dann meist streifenartig in die Längsmittc des Flügels fort und

findet sich mit einer kleinen Unterbrechung hinter dem Schlufs der

Mittelzelle als gelblicher Wisch, der in den Vorderwinkel ausläuft,

wieder. Jedoch tritt diese mittlere und äufsere gelbbraune Färbung

meist nur ziemlich undeutlich auf, da sie mehr oder minder vom

Grau bestreut wird, was bei einem Stück sogar bei dem Basaltlieil

der Fall ist. Bei dem einzigsten mir vorliegenden Weibchen setzt

sich dieser, hier sehr lichtgclbe Basallhcil entschieden gar nicht in

den Flügel fort, sondern endet bei dem ersten schwarzen Schuppen-

bäufchen, das in der sogenannten Flügclfaltc etwas hinter ein Viertel
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der FlügellSiii^e sielil. Etwa 2 Mm. hinler diesem ersten dunklen

lläufrlion oiifi;ciiclitelcr vSclMi[)[)en befindet sich bei allen Mäniiclien

(8) ein iilinliclies, etwas kleineres zweites, das dem Weibchen ab-

solut fehlt. Kinxelnc i'Männelicn zeigen noch an) Vorderrand bei ein

Vierlei einen dunklen Fleck, ferner drei dunklere Striche am Kride

desselben und einen kleinen Punkt am Schlufs der Miltelzelle. An-

dere zeigen lichtere Längsstreifcn am äufseren Fiögeltheil, welche

den Rippen entsprechen. Auch sind hier öfters eine gröfserc Partie

grober schwarzei- Schuppen eingestreut. Der Aulsenr-ind ist durch-

aus nicht ausgeschnitten, wie bei Asperella oder Scabrella, sondern

nur am obern Thcil ganx wenig eingebogen, etwas weniger noch

al.i bei lustabilella Mn. Die hieran sfofseiiden grauen Kränzen füh-

ren meist an ihrer Basis, in der IMilte und am Ende schwarze

Striche, die aber nur sehr verloschen oder rudimentär auftreten.

Die Unterseile ist einfarth dunkel mit wenig lichteren Franzen und

3— 4 weifslichen Strichen (Häkchen) am Ende des Vorderrandes.

Die grauen Hintcrflugel werden an ihrer Basis etwas lichter und

haben genau die Form der InsfabUella Mn., die etwas schmäler sind

und etwas spitzer zulnnfen als die bekannte Radialella (Fissella).

Das sehr lange, buschige zweite Palj)englied, aus dem ganz vorn

das kleine spitze Endglied hervorragt, ist nur dem von luslabibella

Mn. gleich kommend, und erinnert etwas an den Palpenbau von

Ypaolop/tus (Fasciellus), noch mehr aber an den von Fleurola,

wo aber das dünne Endglied garjz vorn herausragt. Bei dem Weib-

chen der Sulellitella ist das Endglied fast ganz in der vordem Be-

haarung versteckt. Die fadenförmigen Fühler sind lebhaft grau und

schwarz geringelt, die dunklen grauen Beine bleiben ungeriogcit.

Kopf lind Thorax sind aschgrau, nur die Schulterdecken sind fast

ganz, oder an der Spitze braungelb. Der Mangel der gelben Flü-

gelbasis sowie die aufrecht stehenden Schuppenliäufcheu etc. unter-

scheiden Inslabilella Mn., die auch etwas kleiner ist, sofort von

SaUllilella.

75. Cerost oina Nebulella n. sp.

Die zwei mir vorliegenden frischen Männchen sandte mir eben-

falls H. Christoph ans der Umgegend SareptaV Gri'ifse 17 u. 18 Mm.
Diese Art hat dieselben langen Palpen wie die vorige und steht der

Inslabilella Mn. am nächsten. Ihre Vorderdügel sind dunkel grau

mit breitem weifslichen Vorderrande, der bei dem einen Stöcke

an der Basis ziemlich rein weifs, dann aber nebclartig verloschen

erscheint, was bei dem zweiten Stück diirchgehends der Fall ist.
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Vor der Spitzte sichea hier drei schräg nach innen verlaufende ver-

loschene dunkle Linien. Aus der Basis zieht sich, ganz scharf vor

dem weifslichen Vorderrande abschneidend, ein dunklerer grüngraucr

Längswisch, der sich nach aufsen unmerklich verliert. Er bildet

etwas hinter ein Drittel der Flügellänge eine halbrunde Ausstülpung

in den weifsen Vorderrand. Senkrecht unter dieser Ausstülpung

steht ein, zumal bei dem einen Exemplar sehr deutlicher, schwar-

zer Punkt, sowie sich einzelne schwarze Schuppen hier und da auf

der Flügelfläche zerstreut zeigen. Am Inneurand ist die Färbung

auch ein wenig licht grüngrau, was man nur durch die Loupe er-

kennt. Der Aufsenrand mit den Franzeu ist fast gar nicht einge-

bogen. Die grauen Franzen zeigen nur in ihrem obern Theil, wo
sie viel kürzer sind, zwei dunkle Linien, die bei der Mitte der

Aufsenrandslänge völlig aufhören. Die graue Unterseite zeigt nur

am Ende des Vorderrandes 3— 4 weifse Striche, durch tieferes

Dunkel, das also auch strichförmig erscheint, getrennt. Hinterflügel

ganz wie bei der vorigen Art; ebenso der Palpen- und Fühlerbau.

Kopf, Thorax und Beine sind einfarbig dunkelgrau.

Der breite, lichtere (weifse) Vorderrand mit der punktartigen

Einstülpung unterscheiden Pleur. Nebulella leicht von der etwas

gröfseren Inslabilella Mn.

7d. Depressaria Senecionis n. sp.

Diese Art erzog ich zuerst Ende Juli, Anfang August 1862 in

Sn. lldefonso (Alt-Castilien) aus Raupen, die ich etwa einen Monat

froher auf der Sierra Guadarrama (circa 7000 Fufs hoch) in den

Blättern^ Blüthen und Knospen einer niedrigen grofsblühenden Se-

necio (Tourneforli glaube ich, spanisch ,,Hoja Uomana'") gefunden

halte. Späler erzog sie auch Herr Pfaflenzeller im Ober-Engadin

und im vorigen Jahre Dr. Wocke bei Trafoi (Süd-Tyrol) aus einer

Senecio-Avl. Diese Art variirt sehr an Gröfse, 14— 21 Mm.; die

gröfstcn Stücke sind aus Tyrol, als mittlere Gröfse kann man 18 Mm.

annehmen, also ist die Art etwas grölser als die bekannte Parilella^

Bei dieser, der Depr. Ferulae^ Cachritis und Hipponiarathri Nick,

steht sie am besten, und ähnelt besonders der letzteren sehr. Die

Grundfarbe der Vorderflügcl hat dasselbe dunkle Gelbgrau wie

letztere, selten mit einem Stich in's Rothbraun, wie dies Parilellu

vorherrschend zeigt. Die Flügelbasis ist, wie der Thorax und Kopf,

lichter grau oder röthlich gelb, nach aufsen am Inneniand scharf

schwarz begrenzt. Am Lichtesten und Auffallendsten irill diese

Basalfärbung bei den Spaniern, viel dunkler meist bei den Tyrulern
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;iiit. Hei ein Diillt-I FIüj;eII;in{;r slrlicii in «1er Miliolzellc nacli «)l»eii

zwei srh\v.'ir/,c l'iiiikU* srlirüf; üheroinaiidcr, doi- iiiileie clwas iiaoli

aufsei), wie dies bei llippomarulhri iinil einigen andern I>e|)ressarien

der Fall isl. Daliinicr stellen, neben einander, zwei wcifslicbc,

mehr oder minder slark schwarz umsäumte Piiiikle. von denen der

innere etwas kleiner isl. Nur bei zwei meiner \'i vorliegenden

Stiieke verschwinde! er, aber nur auf dem einen Flügel des Thie-

res, und ist auch hier durch einen schwarzen Punkt noch angedeu-

tet, der als Ueberbleibsel der schwarzen Umrandung zu betrachten

ist. Hei IJifipotninut/iri und l'nriletla kommt der innere weifse

Punkt nicht vor; bei Ferulae und Cnchrilis. wo aufser diesem oft

noch ein dritter weifser Punkt steht, fehlen die beiden schwarzen

Basalpunkte. Sonst zeigt I)ep. Senerionis auf der Fliigeinäche zer-

streute schwarze Schuppen und meist eine sehr undeutliche schwarze

Punkireihe vor den gleichgefärbten F>anzen. Die dunkle Unterseite

führt einen lichteren (gelblichen), schwarz gefleckten Vorderrand

und ist an ihrem äufsern Thcile mit den Franzcn violetlrölhlich an-

geflogen. Die grauen Hinferflügel sind nach aiifsen etwas dunkler,

und auf der Unterseite sind hart vor den Franzen die Rippen zu-

weilen breit licht, so dafs eine Art gescheckter iJmballinie hier

entsteht. Die lichtere, gelbliche oder röthliche Färbung des Kopfes

und Thorax habe ich bereits oben erwähnt; das spitze Endglied der

Palpen ist bei den lichter gefärbten Stücken (Spauiern) vor dem
Ende sehr deutlich dunkel geringelt, was bei den dunkleren natür-

lich fast nicht zu erkennen ist. Die Futterpflanze der Haupe ist.

aufscr den angegebenen Unterschieden der Punkte und Färbung des

Thieres. hier fast der ilauptunterschied von den nahen Arten, wie

dies noch bei andern Depressarien und besonders /it7Äoro//e/»«- und

Nef>ticula-.\v\en gleichfalls hauptsächlich der Fall isl. Freilich glaube

ich, dafs manche dieser Arten später eingezogen werden müssen.

77. Depressaria Bnpleurella Eppelsheim in litt.

Diese schöne Art ist eine Entdeckung des Herrn Eppelsheim

in der Hheinpfalz. der sie mir unter obigem Namen einsandte und

mir deren Beschreibung überläfst. Kr schreibt mir darüber: ..Raupe

von Ende Juni bis August an den Blättern von Riipleiiriim falcatum

in einer durch das Zusammenheften der beiden Blallränder gebilde-

ten Röhre, deren vorderes Ende sie befrifsf ; sie wechselt oft. Schmet-

terling von F^nde Juli bis in den September." Gröl'sc der vorlie-

genden S Exein[)laie 17 — *24 !Mm. Depr. Itupleurella dürfte am
besten zwischen Dcpt lA/janol itlella (besonders der var. I.userpiiii)
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und Bfuliella m setzen sein, untersclieidef sich aber durch ihre ei-

geulliün)liciie kastanienbraune (braunrotlie) Färbung der V'order-

flügcl sofort von diesen sowie allen andern mir bekannten Depres-

sarien. Auf diesen so gefärbten Vorderflügehi befinden sich mehr

oder minder eingestreute weifse Schuppen, die keinerlei Art von

deutlicher Zeichnung bilden und die sich vorxugsweise gegen den

Innenrand und am Aufsen- wie Vorderrand vorfinden. Sonst be-

merkt man nur noch am Ende der Miflelzelle einen äufserst ver-

loschenen dunklen Punkt (Fleck), vor dem in der Mittelzelle, ein

ähnlicher kleinerer steht, der aber bei einigen Exemplaren gar nicht

mehr zu erkennen ist. Die röthlichen Franzen zeigen bei einigen

Stücken eine Art dunkler ßasallinie, die indels den meisten durch-

aus fehlt. Die grausehwärzliche Unterseite zeigt lichtere Franzen

mit röthlichen Spitzen, und überall an den Rändern, besonders ge-

gen den Vorderrand hin, sparsam eingestreute weifse Schüppchen.

Die grauweifslichen Hinterflügel führen nach aufsen röthliche Fran-

zen, deren Basis zuweilen eine dunklere Linie zeigt. Auf der Un-

terseile sind diese Flügel am Vorderrande und besonders in der

Spitze dunkler und mit weifsen Schuppen stark untermischt.

Uebrigens führen die Hinlerflügel der Depr. Bupleurella am Aufsen-

rand, kurz hinter dem Innenwinkel, eine sehr starke Einbuchtung,

stärker als die entsprechende bei Libanotidella.

Kopf und Thorax ist dunkel rothbraun, der letztere mehr oder

minder, zuweilen überwiegend weifs beschuppt; besonders ist der

Mesothorax sowie die Spitzen der Schulterdecken stets weifs. Das

mittlere Palpenglied ist nach innen weifsgelblich; an der Spitze ist

es wie das dünne drifte Glied licht röthlicb. Die Fühler und der

graue Hinterleib sind ähnlich wie bei Depr. Libanotidella; letzterer

ist bei Bupleurella wohl noch etwas schlanker, und beim Männchen

an den Seilen nicht so lang und voll behaart. Von den grauen

Beinen sind die vordersten am dunkelsten, mit röthlichem Anflug,

und tritt hier die sonst sehr schwache Ringelung der Tarsen ziem-

lich hervor; die Hinterscbienen sind lange nicht so dick, namentlich

dicht behaart, wie bei Libanotidella.

Depressaria Btipleurella unterscheidet sich durch ihre ganz

aparte, rolh kaslanicnbraunc Färbung der Vorderflügel, mit einge-

streutem Weifs, von allen andern Arien der Gattung sofort.
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78. Dep ressaria Subpalloretla n. sp. (iPallorclla II.-S.

Fig. MB; var. c. (et b.) Z. Lin. Ent. IX. p. 204.)

Diese Arl erhielt ich seil Jahren, wie es scheint iu gezogenen

Stücken jius Ungarn als Pallorellu. die mir allerdings von den deut-

schen I'utluiella /.icmlich abweichend erschienen. Nach Slaininn's

Ansicht, die auch Professor Zeller theiil. ist dies aber unzweifelhall

eine neue, der l'allorella sehr nahe stehende Art, die ich auch noch

in einem Stück aus iMonlpellier besitze. Uepr. SubpnltureUu ist

durchsciiniltlich etwas grofser als Pallorella, und messen meine vor-

liegenden Stücke 21 — 26 IMm. Ihre Färbung ist genau dasselbe

Fahl- oder Ueingelb wie bei I'allorella. Die Vordcrflügel schei-

nen etwas breiter zu sein und sind auf ihrer ganzen Fläche mit

schwarzen Atomen (öfters sehr dicht) ziemlich gleiciunä fsig

bestreut, was bei Patloreila nie der Fall ist. Der streifen-

ähnliche Wisch am Innenratide. bei deutschen Pallorella s\ eis

sehr deutlich, fehlt hier ganz oder ist nur gegen den Innenwin-

kel hin, wo er bei Pallorella aufhört, angedeutet. Bei einigen

Suüfjallorella zieht sich hier vor dem Aulsenrande hinauf ein brei-

ter schwärzlicher Wisch (durch dicht angehäufte schwarze Schup-

pen gebildet), wie er sich bei Pallorella wohl nie findet, wo hier

zuweilen die Hippen allein schwarz angellogen sind. Ich glaube

last, dafs Pallorella H.-S. Fig. 448. nach einem ungarischen Stück

abgebildet wurde und dann sicher hierher gehört; nur ist das Thier

zu klein und zeigt auch dunkle Kippen, die eben bei meinen un-

garischen Subpatlorella durchaus nicht hervortreten. Vielleicht so-

gar hat Zellcr bei seiner Palloi-ella var. b. auch eine uni;arische

Subpatlorella vor sich gehabt. Die drei schwarzen Funkle der Pal-

lorelta linden sich ebenso bei Siibpallorella . nur treten sie hier in

einigen Fällen, durch die reichere schwarze Bestäubung, weniger

deutlich hervor. Dahingegen tritt noch bei manchen Stucken sehr

deutlicii in der untern Flügelfalte, schräg unter dem mittleren schwar-

zen Punkt, ein vierter schwarzer Punkt auf. wie er sich bei Pal-

lorella nie liudct. Dieser fehlt vielleicht bei Subpalloretla eigent-

lich nie, wird .ibcr oft durch seine Kleinheil in der schwarzen Be-

stäubung unkenntlich. Die schwarzen Punkte des Aulsonrandes sind

etwas verloschener als die entsprechenden hei Pallorella.

Die weifsgrau glänzenden llinterflügcl mit weil'slichcn Fianzcn

und meist dunklerer, durchhrochcnrr Limliallinie iintcrsrhcidcn sich

nicht von denen der Palloretla. Sic führen ebenfalls am Innenwin-

kel eine sein- starke, lani: befranzlr Ausbuchtung:.
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Kopftheilc, Thorax, Beine und Hinlerleib sind last ebenso ge-

färbt und gezeichnet als bei FalloreUa. Das mittlere Palpenglied

ist zuweilen nach aufsen kaum dunkler angellogen. Die vier vor-

deren Beine sind dunkel (braun); die hintersten licht; die Bauch-

seile führt zwei seitliche dunkle Striemen, zwischen welchen zu-

weilen zwei deutliche schwarze Punktreihen sieben, die aber auch

ganz fehlen können.

Sehr ähnlich kommen auch schwarz bestreute Varietäten von

Depr. Sparmanniana der Subpallorella, doch sind erstere zunächst

stets kleiner und unterscheiden sie sich namentlich durch die Form

der Hinterflügel, welche am Innenwinkel fast gar nicht ausgebuch-

tet und auch nicht eben länger befranzt sind, wie Beides in so ho-

hem Maafse bei Subpullorella stattfindet. Wie übrigens hier die

Arten ineinander übergehen, beweist noch der Umstand, dafs Prof.

Zeller früher (Lin. Ent. IX, p. 201) Sparmanniana als var. b. der

Depr. Liturella aufstellt.

79. Gelechia Libidinosa n. sp.

Das gut erhaltene Pärchen dieser neuen Art erhielt ich früher

vom Signore Ghiliani, der es in den piemontesischen Alpen gefan-

gen hat. Diese grofse Art mifst 28 Mm. Flügelspannung und ähnelt

der bekannten Gel. Tephriditella am meisten, da die Vorderflü-

gei fast ganz eintönig aschgrau gefärbt sind. In der Form sind

sie noch etwas mehr zugespitzt als bei Tephriditella. Auf densel-

ben treten nur sehr undeutlich drei schwarze Punkte auf; zwei

über einander, etwa bei ein Drittel der Flügellänge, und einer am
Schlufs der Mittelzelle, der sich beim Männchen mit dem oberen

der beiden ersten Punkte linienartig vereint. Vor den gleich ge-

färbten Franzen stehen beim Männchen äufserst undeutliche schwarze

Pünktchen. Die dunkle Unterseite zeigt nur an den Rändern, be-

sonders in der Spitze, einige wenige weifse Schüppchen. Die dun-

kelgrauen, etwas lichter hefranzten Hinterflügel sind am Hinterrande

lange nicht so stark gewölbt, und vor der Spitze so deutlich aus-

gebuchtet wie bei Tephriditella. Sie gleichen am meisten denen

der Gel. Nigra oder der gemeinen Ericetella;, nur sind sie wohl

noch etwas schmäler.

Die Palpen sind denen der Ericetella ganz ähnlich; das mitt-

lere Glied ist also weniger dick wie das bei Tephriditella, mit der

sonst der Palpenbau auch ziemlich übereinstimmt. Beim Männchen
ist das mittlere Glied weilslicb, das Endglied schwarz; beim Weib-
chen ist das hier noch dünnere Mittelglied grau und schwarz ge-
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luischl, vliciisu wie das elwas dunklere Kiid^lied, diib liier an sei-

nem Knde scliarl ab^esclniillen liell ist. Die Sliin isl ein wcnij;

liclitei als der gian und schwarz ^eniiächte Scheitel; der Thorax

nueh elwas dunkler. Die radcnfürniigcn Fühler sind schwach hell

uin\ dunkel {;cringell. Die grauen Heine haben zietniich scharf

schwarz und weil's geringelte Tarsen; auch die hintersten Schienen

sind nach aufsen schwarz, nach innen ziemlich lang und dicht hell

behaart.

Am Charakterislischien isl der Hinterleib der Gel. Libldinosa^

der in beiden (ieschicchlern so stark entwickelte Hegallungsorganc

zeigt, wie ich sie bei keiner Celechia sonst kenne, wonach ich auch,

auf die Ucgierden dieses Thieres schliefsend, dasselbe taufte. Der
Hinterleib selbst ist ol)en dunkel, unten licht, sehr stark seidenar-

tig glänzend. Das [Männchen hat ein Paar Afterklappen, die min-

destens doppelt, fast dreifach so grofs sind, als die bei TephrUli-

letla. Der bei dem vorliegenden Stück aufwärts gekrümmte starke

gelbe Penis führt etwa in seiner IMitte einen nach oben gerichteten

grauen Haarbusch. Beim Weibchen ragt aus den letzten Segmen-

ten eine breite hornige, hinten gerade abgestutzte Legeröhrc, übci-

I Mm. lang, hervor.

Durch diese Eigcnthümliclikeit, sowie durch ihre Grölse unter-

scheidet sich Gel. l/ibidinosu leicht von allen andern Gelcchicn.

80. Gelechia Ilung ariae n. sp.

Diese ganz eintönig grauschwarze Art erhielt ich in grülscrer

Anzahl von Herrn Pech, der sie in der Umgegend Ofens entdeckte.

Grölse 14— 19 IMillim.; die ziemlich verschiedenen Weibchen sind

stets kleiner, nur bis 15 IMm.. und statt granschwarz sind sie lich-

ter, etwa dunkel mäusegrau. Nur wenige Alännchen lassen auf den

Vorderflügeln zwei nebeneinander stehende, sehr undeutliche schwarze

Punkte, wie bei Spnrcella H.-S. , erkennen, mit der die Art auch

Achnlichkeit hat. Spurcelta ist aber weit lichter, braungrau gefärbt

und hat namentlich ganz helle gelbliche Palpen, die bei Uutigariae

(^ stets dunkel-, beim ^ lichtgrau werden. Sonst ähnelt Gel Htm-

gariae noch ziemlich der Gel. Ericetella. lufemalis und der neuen

Furiauletla Heincm. (die ich alle drei für ineinander übergehend

halte), hat aber viel längere Kränzen und isl die Hinterflügelspitzo

hier deutlich hervorgezogen (der .\ufsenrand vor der Spili^e einge-

bogen), was bei EricelvlUt gai' nicht der Fall ist. Kinzelne Gel.

Huuginine sind auch auf den Vorderfliigeln etwas lichter bestreut,

besonders nach dem Aufsenrande hin. hei einigen Stücken fast in
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Form einer Aufsenlinie. Die bereits oben erwähnicn dunklen Pal-

pen sind kürzer und gedrungener als bei Er'icelella^ etwa wie bei

Spurcella, nur ist das Endglied noch kürzer, Thorax und Beine

sind dunkel (schwarz), die Tarsen schwach licht geringelt. Der

dunkle Hinterleib ist an der Bauchseite lichter, glänzend grau.

81. Gelechia Pascuicola n. sp.

Diese Art fand ich Ende April, Anfang Mai ziemlich häufig auf

ganz kahlen Schaafweiden in der unmittelbaren Nähe von Sn. Ilde-

fouso (Alt-Castilien) fliegen. Dr. Wocke bestimmte sie mir als „der

Gel. Mulinella sehr ähnlich'', und in der That stimmt sie mit die-

ser hinsichtlich der Färbung ganz überein, die genau denselben gelb-

aschgrauen Ton hat. Sonst aber zeigt sie mit der viel dunkleren

(grauschwarzen) Gel. Velocella so viel Uebereinslimmung, zumal im

Bau der Palpen, Hinterflügel etc., dafs sie sehr wohl als eine lichte,

darwinistische Form derselben angesehen werden kann.

Die gelbgrauen Vorderflügel erscheinen meist etwas dunkler

gestreift (auf den Rippen) und erkennt man fast stets eine unter-

brochene, sehr verloschene lichte Aufsenrandsbindc, die sich beson-

ders am Vorderrande zeigt, und den weifsen Zeichnungen von Ve-

locella entspricht. Vor den Franzen stehen einige meist sehr ver-

loschene dunkle Punkte. In der Flügelfalte steht eine schwarze,

bräunlich umrandete Basallinie, etwa bis ein Drittel Flügellänge ge-

hend, und am Ende derselben steht schräg darüber ein schwarzer

Punkt, der sich auch meist linienartig nach aufseu verlängert, und

da auch braun umrandet \\\vA. Das Braun unterdrückt hier, wie

auch zuweilen bei der unfern Linie das Schwarz fast ganz. Die

diesen entsprechenden Linien lassen sich auch nicht selten, zumal

durch das Braun, auf den sonst schwarzen Flügeln der Velocella

nachweisen. Die glänzend lichtgrauen Hinterflügel mit gelblichen

Franzen sind denen der Mulinella ganz gleich; die von Velocella

sind nur etwas dunkler.

Die Palpen sind nun durchaus verschieden von Mulinella, bei

denen das Mittelglied viel dünner und fast glalt beschuppt ist, und

ganz gleich mit denen der Velocella gebildet , wo das Mittelglied

ziemlich dick, mit langen, nach unten stehenden Schuppen besetzt

ist. Sie sind aber bei Gel. Pascuicola ganz licht, gelbweifs ge-

färbt; bei Velocella dunkel, grauschwarz, nur nach innen und oben

etwas lichter. Auch die Slirn und der Scheitel sind meistens gelb-

lich, zuweilen aber auch grau bei Pascuicola. Diese Kopftheile blei-

ben selbst bei dem einen Weibchen von Pascuicola licht , das
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sonst allein fast cbengo schwarze Vorderflügcl wie typische f'elo-

celln hat.

82. Gelechia Spiraeac Chr. in litt.

Diese kleine Art hat etwas Achnlicjikcit mit Gel. Acumina-

tella, und wurde fiii- eine dunkle VaricIJit davon gehalten, was sie

ahcr wej^cii der j^.iiii andern, sehr dicken Palpen nie sein kann.

Es ist dies wieder eine Kntderkung des eifrigen II. Chrislopli bei

Sarcpla. (iröfse 12— 14 Mm. Vorderdügel grauschwarz mit einem

violetten Anflug und mehrcrcu (drei) verloschenen orange Punkt-

strichelehen. von denen zwei in der IMitlel/.cIle nebeneinander, einer

darunter, als liingcrcr Strich, in der P'altc steht. Doch treten diese

Flecke erst, durch die Loupc beselien , deutlicher hervor, wo man

denn auch sieht, dafs diese unscheinbare schwarze Pünktchen um-

geben. Die Hinternügcl sind fast ganz so wie bei Acnminatella^

nur ist die Sjiit'AC etwas mehr ausgezogen, die Einbuchtung davor

aUo stärker; obwohl auch Acuminatella hier in der Form ein we-

nig abändert.

Das rharakterislische Merkmal dieser Art bilden nur die Pal-

pen, von denen das mittlere Glied nuirallond dick ist, und zwar

nicht durch einseitige lange Beschuppung nach unten oder vorn,

sondern es ist ziemlich rund herum mit nach oben gerichteten, nicht

eben langen vSrhii|(pen bekleidet, und scheint also der eigentliche

Körper dieses Gliedes verdickt zu sein. Auch das kurze, etwa ein

Drittel so lange Endglied ist ganz anders wie sonst bei den Gele-

chien. da es in der Mitte sichtlich dicker als an der Basis und der

Spitze ist. und so fast lancollförmig erscheint. Die Färbung des

Mittelgliedes ist dunkel mit Grau gemischt, das Endglied schwärz-

lich mit g.nnz heller Spitze und auch hellerer Basis. Die Fühler,

so wie «lie Tarsen sind schwach hell und dunkel geringelt.

Die cigcnthiimlichen Palpen, welche einem eifrigen Syslema-

tikcr sicher hinlänglich Stoll zur Bildung einer neuen (lattung ge-

ben, unterscheiden diese Art sofort von allen ähnlichen mir bekann-

ten Arien.

.\m Schlüsse der Beschreibung sehe isli noch zur rechten Zeit,

dafs die mir von II ('Inistoph aus Sarcpta im letzlen Jahre in

Mehrzahl cingesaii<iten „ I';wo/o;>/iJt.s Spirncac' sicher mit dieser,

von Professor Zcller ben;innti'ii (iehchin identisch sind. Aus dem

von Christoph gegebenen Namen schlicfse ich, dafs er diese Art von

einer Spiraca (wohl aus den Blülhen) eizog. .Aber ein l'ysotophus

kann die Art nie sein, da bei Vpfolnphux d.i.» zweite Palpenglicd
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am Ende sehr dick, lang bescliuppt ist, und das lange dünne End-

glied sichelförmig daraus hervorragt. So wird wohl später eine

neue Gattung daraus gemacht werden müssen, für die ich dann den

Namen Rhynchopacha vorschlage.

83. Gelechia Rhombelliformis n. sp.

Hiervon erhielt ich ein Pärchen aus Sarepta durch Herrn A.

Becker. Die Art steht der Gel. Rhombella S. V. am nächsten, ist

aber zuuächst gröfser, 18 Mm. Die grauen Vorderflügel sind, be-

sonders beim Männchen, auf der vorderen Hälfte rölhlich angeflo-

gen, was bei Rhombella nicht der Fall ist. Ferner tritt hier eine

verloschene, lichte Äufsenrandbinde auf, die am Vorderrand beson-

ders deutlich ansitzt, und die der Rhombella fehlt, wo hier nur ein

schwarzer Fleck am Vorderrande aufsitzt. In der Mittelzelle stehen

hier, wie bei Rhombella, zwei schwarze Punkte, die aber bei Rhotn-

belUformis mehr strichförmig sind, besonders ist dies bei dem inne.

ren schwarzen Zeichen der Fall, das merkwürdigerweise auf dem

rechten Flügel bei beiden Stücken ein langer dünner Strich ist,

während es auf dem linken Flügel beim Weibchen einen kleinen,

beim Männchen zwei kleine Punkte bildet. Mau sieht also wie

diese Zeichnungen sogar bei demselben Stück rechts und links ab-

ändern können. Auch unterhalb des ersten schwarzen Zeichens, in

der Falte, läfsl sich beim Männchen noch ein sehr rudimentärer

schwarzer Punkt erkennen, der bei andern Stücken gewifs viel deut-

licher auftreten kann. Der bei Rhombella an der Basis des Vorder-

randes ziemlich lange schwarze Strich ist bei Rhombelliformis nur

als ein kleiner schwarzer Punkt erkennbar. Auf der dunklen Un-

terseile ist der äufsere Theil des Vorderrandes ziemlich breit weifs-

lich. Die glänzendgrauen Hinterflügel mit gelblichen Franzen kom-

men in ihrer Form denen der Rhombella ganz, gleich, d. h. ihre

Spitze ist nur sehr wenig ausgezogen.

Sehr verschieden sind aber die Palpen der Gel. Rhombellifor-

mis^ deren 2ies Glied sehr dick nach unten beschuppt ist, schwarz

und an der Spitze scharf abgeschnitten (röthlich) weifs. Das spitze

schwärzliche Endglied ist dunkel, nach innen lichter. Stirn und

Scheitel sind weifslich , ebenso die Fühler ungeringelt und licht;

beim Männchen ist Alles etwas röthlich angeflogen. Thorax beim

Männchen röthlich, beim Weibchen mehr weifslich. Beine nach

aul'sen dunkel, die Tarsen schwach geringelt. Der Hintorleib ist

beim Weibchen oben glänzend grau, und sind die Segmente auf ih-

rem hinteren Theil ganz weifs; der F.<egestachel ragt lang hervor.
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ßeini Männclicii sind üben die ersten beiden Segmente gclblicb. die

hinlnrn gr:»u; die Bancliseite ist vorwiegend neifslicb. besonders

der Allel biiscbel. der iil)rigens nicbl relativ gröfser .tIs der bei

Rhombella ist.

84. Gelechia Syrticola Reutti in litt.

Die beiden mir voilicgenden Stücke. IMännclicn und ^^ cibclien.

wurden vom Herrn Notar Reutti am 7. Juni IS57 auf den Kiiein-

inscln in Baden gefangen und mir zur Beschreibung übergeben. Das

Männchen ist etwas geflogen, das gröfserc und lichtere Weibchen

aber völlig rein. Crülsc 16,5 — 17.5 Mm. Die Art älincH am mei-

sten der Gel. Itluscosella Z. , erinnert auch etwas an Conlinuella.

Palpen wie bei Conlinuella. das mildere Glied wcilslichgrau. ziem-

lich dick beschuppt, Endglied elwa von der Länge des zweiten,

schwärzlich: bei Muscosellu sind die Palpen dünner und länger.

Fühler elwa von drei Viertel der Vorderflügellängc, beim Männchen

deutlich gezähnt. Kopf graugclb. ähnlich wie hei Mnscosella. nicht

weifs wie bei Conlinuella.

Farbe der Vorderflügel schmutzig gclbgrau, wie bei Muscosella,

Turpella und manchen eintönigen Populella. Etwa bei ein Drittel

der Flügellänge liegt in der Falle ein wenig aulTallender dunkler

Strich, vor welchem bei dem einen Stück ein aulTallender weil's-

licher Querwisch steht. Bei diesem Stuck ist auch die weifsliche

Aufsenrandslinic. ents[)rechend der bei yiuscosella. Popnlella ete.,

dcutlii'h erkennbar, sowie hier am Vorder- und Aufsenrande weifs-

liche Schuppen vielfach eingestreut sind. Eigentliche dunkle Aus-

senrands|>unkle sind kaum, oder doch nur sehr verloschen, ei kenn-

bar. Frenzen schmutzig gclbgrau mit vielen schwarzen Pünktchen

;

Spitzen lichter. Das zweite Stück ist dunkler gehallen ohne deut-

liche wcifse Zeichnung. Die weifslicbgraucn llinlcrflügcl sind de-

nen der Conlimwlln ganz ähnlich, die Spitze ist vielleicht noch et-

was mehr ausgezogen. .Tedenfalls sind sie von denen der Vojmlella

wesentlich verschieden. Die Beine mil geringellen Tarsen bieten

weiter keine Kigenthümlichkeiten.

85. Gelechia Insulnris Reutti in litt.

Die fünf vorliegenden Stücke. 1 Männchen und 4 Weibchen,

sind gleii'hfalls eine Entdeckung <les Herrn Reutti. der sie Anfangs

.Inni IS57 auf den Hheininseln fand, (iröfse 13— 15 Mm., etwa

gerade wie del. Tussil(tf:;inis, der sie auch am meisten ähnelt. Pal-

pen ähnlich wie bei dieser, weirslich; das zweite (7lied ziemlich
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behaart, nach aulseii bis kurz vor dem Ende duukel; das Endglied

an der Basis und vor der Spitze dunkel geringelt.

Kopf, Thorax und Vorderflügel schmutzig weifsgrau, mit einem

Stich ins Gelbe. Letztere sind lichter als bei Tussilaginis , eintö-

niger, nicht mit so vielen Pünktchen bestreut. Vier der vorliegen-

den Stücke zeigen zwei deutliche schwarze Punkte, etwa bei ^ und

f der Flügellänge, nicht fern vom Innenrande. Bei zweien dieser

Stücke steht etwas schräg über dem ersten ein dritter Punkt; bei

dem einen Exemplar erkennt man nur den unteren ersten Punkt.

Bei Gel. Tussilaginis und Servella Z. (Seriaiipunctella Keinem.) sind

die drei Punkte fast stets ganz deutlich und steht hier der äufsere

Punkt weiter vom Innenrand entfernt, etwa in der Flügelmitte, in

gleicher Höhe (horizontal) mit dem (mittleren) ersten obern Punkt.

Die namentlich am Innenwinkel sehr langen Franzen sind bei meh-

reren Exemplaren nach der Spitze des Flügels zu mit schwarzen

Atomen bestreut. Die Hinterflügel sind denen der Tussilaginis ganz

gleich gebildet, der Ausschnitt vor der Spitze ändert etwas ab, ist

aber immer ziemlich tief. Die hintersten Beine, mit lang behaarten

Schienen, sind augenscheinlich länger als die der Gel. Tttssilaginis.

86. Gelechia Deserticolella n. sp.

In der Umgebung Sareptas von H. Christoph entdeckt, der mir

hiervon eine Anzahl Exemplare einsandte. Gröfse 10,5 — 12 Mm.,

der vorigen Art und der Tussilaginis am nächsten stehend, aber

mit rein weifsgrauer Grundfarbe ohne eine Spur von Gelb. Die

durchweg weifslichen Palpen sind ganz wie bei den obigen Arten.

Der ganz weifsliche Kopf hat schwach geringelte Fühler, deren star-

kes Basalglied oben meist schwärzlich erscheint. Der grauweifse

Thorax, Hinterleib und Beine bieten nichts Besonderes; an den letz-

teren sind die Tarsen äufserst wenig dunkel geringelt.

Die weifsgrauen Vorderflügel sind durchweg, wie bei Tussila-

ginis, mit dunklen Atomen ziemlich dicht bestreut. Sie führen in

der Regel nur drei schwarze, etwas gelb umschattete Punkte, von

denen zwei nebeneinander unfern des Innenrandes, und einer schräg

über dem ersten in der Mittelzelle steht , also genau wie bei den

Stücken der vorigen Art, wo sich drei Punkte vorfinden. Aufser-

dem zeigen aber einige Stücke noch einen vierten schwarzen Punkt,

und zwar dicht hinler der Basis in der Flügelfalte. Dieser Punkt,

bei dem einen Stück nur noch durch seine gelbliche ümschaltung

angedeutet, fehlt den meisten Exemplaren durchaus. Auf den lan-

gen Franzen sind auch meistens schwärzliche Schuppen eingestreut.

Berl. Entoraol. Zeitschr. XIV. 20
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Die grauwcirsen llinlcrlliigcl. mit langen vvcirsliclirn rrnnxcn. sind

fasi ebenso gebiltlel wie hei Insulariti und 7'ris.s/7fijt;iiji«. \ iellciclil

ein klein wenig seliniälcr. weniger ausgebueiilcl ;ils bei der lelzlc-

ren Art.

Die kleinere Slalur, das F'VbIen de.s gelben Ton.», besonders

aiieli der fast wcifse Ko[)f trennt diese Art sofort von Insulmis inid

Tussilnginis, weielie letztere aueli eine andere Slelluni; «ler Vurdei-

flügeliuinkte bat.

87. Gelechia CnlminicolcUa n. sp.

Diese sclir kleine. S— II IMm.. eintönig graue Art fand ieli in

einer Höbe von 8

—

I(t,()(lü Fufs. zuerst am Pi/. [^;iiigu;ird (Kngadin),

dann auf den» (iornergrat (V>'allis). und kommt sie sieber überall in

den Alpen in gleicher Höhe vor. Diese neue Art kommt am mei-

sten einer kleinen (fd. Psilella nabc, die aber etwas grofser. auf

den Vordeifliigeln deutlicher gezeielinet ist und auch ein anderes

(«rau hat. f-el. (ultnhiicoUllu hat eintönige, glänzend dnnkcigraue

Vordcrflügel bei den Männchen, die hier nur selten etwas lichter

werden, während sie bei den seltenen Weibchen stets liehtgrau sind.

Auch ist die Form der Flügel bei den NNeibeheii ganz anders, schmä-

ler und viel spitzer, als bei den IMännchen, wo sie mit denen der

Psilella u. a. ganz ähnlich sind. Meistens lassen sich in der Mit-

telzelle zwei nebeneinander siebende scliwarzr Pünktchen, wie bei

Psilella, erkennen, während ein dritter I^unkt. unten in der Falle.

nur bei einem Stück zu erkennen ist. In der Flügclspilze selbst

belindel sich, besonders bei den lichteren Weibchen, öfters eine

piinktartige Verdunkelung. Alle diese Zciclinuiigen treten sehr un-

deutlich auf. und gicbt es auch Stücke, wo die Flügel absolut ein-

tönig grau bleiben. Die lichlgrauen llintcrflügel mit gleich gefärb-

ter Spit/.e sind ebenso wie bei Psilella gebildet, mit lang vorgezo-

gener Spitze: bei dem 9 sind sie nur wenig schmaler.

Die Palfien sind fast ebenso wie bei Psilella gebihlet; das

dünne Fndglied ist indessen entschieden länger, fast so lang wie

das dicker besrhupple Mittelglied. Ihre Farbe ist grau wie die aller

übrigen unerwähnten Tlieile. von denen die Fühler und Tarsen kaum

geringelt genannt werden können.

Sehr ähnlich ist Gelechia Cnlminiroletla auch der gleich grofsen

l'romfilelln Stand, ans Andalusien, deren (irnndfarbe aber ein bräiin-

liehes (»ran hat. und der. ebenso wie der l'silrlln. der starke Sei-

denglanz der N'orderflügel unserer neuen Art fehlt. Der hohe Fund-

ort «lieser Art. »vo sie von Mitte .luli bis Anfang August niedrig
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am Boden herumfliegt, ist auch eiu sehr gutes Unterscheidungs-

merkmal von den andern Arten der Ebene.

88. Gelechia Ustulatella n. sp.

Das mir vorliegende Pärchen fand H. Christoph bei Sarepta,

und kommt die Art der Inustella sehr nahe. Gröfse etwa wie bei

jener, 10 Mm. Grundfarbe der Vorderflügel genau wie bei Inu-

stella, violettgrau mit schwarzen Atomen stark bestreut. Die schwar-

zen Punkte auf denselben führen aber lange nicht eine so reichliche

gelbe (orange) Umgebung als bei Inustella. Auch stehen die drei

schwarzen Punkte anders, nämlich zwei nebeneinander in der Mit-

telzelle, der dritte (fehlt bei dem einen Stück) schräg unter dem
ersten. Bei Inustella steht der äufsere Punkt statt oben in der

Mittelzelle, unten am Innenrande. Uebrigens kann sich jeder der

beiden oberen Punkte bei Ustulatella in zwei Pünktchen auflösen,

wie dies bei den vorliegenden beiden Stücken schon auf der einen

Flügelseite der Fall ist. Die etwas lichter grauen Hinterflügel un-

serer Art sind zugleich ein wenig schmäler, mit nicht völlig so lang

gezogener (ausgebogener) Flügelspitze als bei Inustella.

Das mittlere Palpenglied ist ziemlich stark nach unten be-

schuppt, mehr als bei Inustella^ besonders aber ist das Endglied fast

doppelt so lang bei Ustulatella. Ihre Farbe ist schmutzig weifs.

beim 9 erscheint das Endglied schwach geringelt. Alle anderen

Theile sind grau, die Bauchseite weifslich, auch die Beine etwas

lichter. Die Tarsen sowie die Fühler sind kaum geringelt zu nennen.

Mit andern mir bekannten Arten ist fiel. Ustulatella nicht zu

verwechseln.

89. Gelechia Orthogonella n, sp.

Auch hiervon sandte mir H. Christoph zwei bei Sarepta gefan-

gene Stücke ein. Diese unscheinbare Art mifst 1.3 Mm., ist also

etwa so grofs wie Gel. Acuminatella, mit der sie auch fast ganz

ähnliche, eintönig (braun) schwarzgraue Vorderflügel gemein hat.

Auf diesen dunklen Vorderflügeln lassen sich äufserst schwer zwei

hintereinander liegende dunkle Punkte in der Falte und darüber,

nach aufsen in der Mittelzelle, zwei eben so gestellte Punkte er-

kennen. Feine gelbliche Striche, wie bei Acuminatella, fehlen durch-

aus. Die Franzen sind lichtgrau, bei dem einen Stück in der Milte

mit dunklerer Theilungslinie.

Das Haupterkennungszeichen dieser Gel. Orthogonella

bietet die Form der grauen Hi nter flügel, welche vor den Fran-

20*
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/,on (oder an der Hasis derselben) gelblich umsiiumt erscheinen.

Diese Form ist diirrhniis abweichend von denen der übidi<-hen dunk-

|(Mi Arien, nnd Jihnell am meisten der der (•'il. Deleisella Z,. Die

S[)itze isl nämlich sehr lan^; nnd schmal ausgezogen, und die sie

bildende Einbiegung macht fasi einen rechten \\ inkel, wie

ebenso wieder die nach unlen folgende Ausbiegung rechtwinklig zu

nennen ist.

Auch die I^alpen kommen denen der Detersella weil näher als

denen der Actiminatella, Terrella etc. Sie sind zunäclist viel län-

ger sichclf<"»rmig auswärts nach oben gerichlel; das mittlere (Jlied

isl viel weniger verdickt (dünne), das Endglied viel länger als bei

Actiminaiella. Das mittlere (ilied isl dunkel, nur an der Spitze und

nach innen wird es gelblich, wie das ganze P'ndglied. Die Stirn

ist ein wenig heller als der dunkle Scheitel; die Fühler sind deut-

lich hell und dunkel geringelt. Der Thorax sowie die vorderen

Beinpaare sind dunkel, die hintersten lichter, die Tarsen überall

kaum geringelt. Die ersten Ilinlerleibssegmenlc sind lichter, gelb-

lich, die hinteren glänzend grau. Die graue Bauchseile sowie die

graue Unterseite aller Flügel führt einen lebhaften Scidenglanz.

90. Gelechia Furfurella Z. in litt.

Unter obigem Namen sandte mir H. Christoph fünf Exemplare

dieser fast einfarbig gelbweifsen Art aus Sarepla. Gröfse 13— 16

Millm.. also etwas grofser als del. Tussilnginis, bei der die Art am

besten stehen mag. Vorderflügel hei drei Stücken weifslich, bei

zwei gelblich, mit ganz kleinen dunkleren Schüppchen, besonders

auf dem Aufscniheile. dicht bestreut, wodurch so ein ,.kleiernc8"

Aussehen entsteht. Nur bei einem Stücke zeigen sich in der Mit-

lel/.elle und an (lerem Ende zwei nebeneinander stehende dunklere

Pünktchen, durch Zusammeiihäufung der dimklcren Schüppchen ent-

standen, die aber auch hier erst zu sehen sind. Die weifsen Hin-

terflügel mit gelblichen Franzen haben etwa dieselbe Form wie die

der Tussilagiuis, d. h. eine ziemlich stark ausgezogene Spil/.e und

davor einen meist noch tieferen Ausschnitt (Einbiegung). Aber

letzterer scheint etwas abzuändern, tind ist namentlich bei dem ei-

nen gelblichen Stück links fast ganz schwach, während er rechts

stärker, wenn auch nicht so stark wie bei den andern Stücken ist.

Die Palpen sind denen der Tiissilagiuis ähnlich, das mittlere

Glied nicht dick, das dünnere Endglied ist kürzer als das nnttlere.

Die Färbung ist weifslich. nur das mittlere nach aufsen etwas dun-

kel angellogen Bei dem einen Stück ist auch das F^ndglied vor
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der Spitze schwach dunkel geringelt, Kopf und Thorax wcil'slich,

die Fühler deutlich dunkel geringelt. Die weifslichen Beine sind

an ihren Tarsen nicht geringelt zu nennen Der Ilintcrlcih ist

gelblich.

Ob die gelbliche Form, welche nach Wecke in der früheren

IMann'schen Sammlung als Depuuperulella steckte, doch nicht einer

andern sehr nahen Art angehören mag, darüber kann nur ein rei-

cheres Material entscheiden. Ebenso besitze ich ein Stück unter

dem Namen .^Praticolella'-'' Mus. Z. aus Sarepta, welches ich vor

der Hand als merkwürdige Aberration zur Furfurella ziehen möchte.

Es stimmt sonst ganz gut mit den gelblichen Stücken, hat aber am

Innenrande zwei ziemlich scharfe schwarze Punkte, und zwar den

einen in der Falte, etwa bei ein Drittel, den andern dahinter ober-

halb des Innenwinkels, etwa bei zwei Drittel der Flügellänge. Fer-

ner ist hier das mittlere Palpenglied völlig weifs, das Endglied aber,

kurz vor der Spitze, sehr auffallend schwarz geringelt. Es ist dies

übrigens das einzigste sichere Weibchen, währeud von den andern

vier sichere Männchen sind, das eine gelbe Stück (Depauperatella)

aber keinen Leib mehr hat.

91. Gelechia Sieversi Chr. in litt.

Diese schöne Art wurde gleichfalls von H. Christoph bei Sa-

repta entdeckt, und wenn ich nicht sehr irre, von ihm auf Tama-

rix erzogen. Durch die schwarze Längszeichnung auf der Mitte des

Flügels ähnelt sie etwas meiner auch auf Tamarix erzogenen Gel.

PtuletU/ormis (Olbiaella Mill.), so dafs ich sie erst dafür hielt. Aber

sie ist davon völlig verschieden, und so lasse ich ihr den von Chri-

stoph gegebenen Namen zu Ehren des jetzt leider verstorbenen Pe-

tersburger Entomologen Sievers. Gröfsc 15— 17 Millni. Färbung

der Vorderflügel rölhlich grau, mit einem unterbrochenen schwar-

zen Mittel - Längsstrich (Mittelschatten). Dieser Mitfelstrich fängt

hinter der Basis an, und geht fast zur Flügelhälfte, dann bricht er

sich nach oben und bildet hier einen meist sehr scharf abgesetzten,

an seinen Enden zuweilen punktartig verdickten kurzen Längsstrich.

Unter diesem ganzen Strich ist ein dunkler, schwarzgrauer Schat-

ten, der sich dahinter bis in die Fiügelspilze fortsetzt. Hart an der

Basis sieht am Innenrand noch ein kleiner schwarzer Strich, sowie

auch meist oben am Vorderrand, kurz hinter der Basis, ein bis zwei

kurze, feine, schwarze Sirichcichen sicli befinden Auch vor den

Franzen steht eine unterbrochene schwarze Limballiuic. Die Fran-

zcu selbst sind bis zu ihrer Hälfte etwa schwärzlich und röthli<h
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ner (leullioli .'iligesplxlcii dunklen IMiUellinic darin. Auf der sonst

einlöiiii; glärizend grauen l'nlerseite dieser Flügel trilt auch diese

Eud-Frauzeulinie deullicli auf. Die grauen Ilintcrlliigcl mit lichte-

ren Franzen haben eine nur wenig ausgezogene Spilzc, etwa wie

hei fiel. luterruftlelln. an welche Sieversi durch die Längszeichnung

«ler Flügel auch erinnert.

Das mittlere Palpcnglied ist nun recht dick, lang nach unten

heschuppi; das 1-ange dünne Endglied ist mindestens von desseu

Länge, Ihre Fiirhung ist. wie die des Kopfes und Thorax, rölhlich

grau, «las Endglied ist in der [Mille etwas dunkler. Sowohl die

Fühler, wie die eintönig glänzend grauen Beine sind uiigeringelt.

Gel. Sieversi, welche durch eine gute Ahhildung am leichfeslen

kenntlich gemacht werden kann, ist mit keiner Art zu verwech-

seln, denn fiel. Plutelliformis (bei der sonst der Palpenbau ganz

ähnlich ist) hat eine von* der Basis an beginnende, breite Mit-

tel-Längssfrieme, die nach unten ganz scharf von der hier schö-

nen Rosa-Färbung abgeschnitten erscheint.

92. Gelechia Magnetella n. sp.

Diese prächtige Art ist eine Entdeckung des Herrn Lederer,

der sie bei Magnesia fing. Die Diagnose „schwarz mit schwefel-

gelbem Kopf. Thorax, Flügclbasis und zwei Vorderrandsflecken"

enthält eigentlich die Beschreibung des ganzen Thieres. Cröfse des

mir vorliegenden Männchens 17 Millm. Auf den braunschwarzen

Vorderflügeln ist ein schwelelgelbcs, zienilich grade abgeschnittenes

Basaifcld, mindestens ein Viertel der Flügellänge einnehmend. Nur
der Vorderrand bleibt an seiner Basis dunkel. Dann hängt in der

Mitte des Vorderrandes ein grofser, unregelmälsig viereckiger, und
vor der Spilzc ein kleiner dreieckiger gelber Fleck am V^orderrande.

Besonders hinter dem Basalfeld. aber auch hinter dem ersten gros-

sen Fleck, befindet sich in dem Schwarz ein dunkel blau schillern-

des Ilalbbaiid. Auf der Unterseite scheinen die gelben Zeichnun-

gen matt durch, nur vor der Spitze befindet sich, dem kleinen Fleck

entsprechend, eine scharf gelbe Stelle Die schwarzen Hinterflügel

sind zieiidich breit mit nicht sehr stark ausgezogener Spitze.

Der sonst ganz gelbe Kopf hat schwarze Fühler. Dic'Palpen

sind sehr dünn, sichelförmig nach oben gerichtet. Der Thorax ist

gelb, nur die SchuHerdecken bleiben an ihrer Basis schwarz. Die

Brust hat je seitlich einen grofsen gelblichweifsen Fleck. Die dun-

kelen Beine siiul an ihren Tarsen sehr grell hell geringelt, auch die
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hiiitcrslei) Schieueu sind iiiich aufsen in der 31iUc und am Ende

(bei den Spornen) weifsiicli. Die dunklen Spornen führen weifse

Spitzen. Der glänzend dunkle Leib führt nur unten einen blafs-

yelben Afterbüschel.

Gel. Magnetella ist auch nicht annähernd mit einer mir be-

kannten Art zu verwechseln, und dürfte noch am besten vielleicht

bei Qxiadrella zu stellen sein.

93. Gelechia Semicostella n. sp.

Diese ausgezeichnete kleine Art sandte mir H. Christoph in

sechs Stücken aus Sarepta ein. Gröfse 9— 11 Mm. Kopf und
Schulterdeckeu blafsgelb, Vorderflügel grauschwarz,
mit breiter, bräunlichgelber Costa bis zur Flügel mitte

und einer (meist in der Mitte unterbrochenen) gelblichen Aus-
senrand - Querbinde. Das Grauschwarz der Vorderflügel ist

meist matt , bei einem Stück fast so tief wie bei Gel. Luculella,

zu der Semicostella am besten zu stellen ist, obwohl ihre Zeich-

nung sowohl von dieser wie allen andern mir bekannten Arten

ganz verschieden ist. Der Vorderrand ist, von der Basis beginnend

bis reichlich ein Drittel seiner Länge breit bräunlichgelb, welche

Färbung bei einigen Stücken ziemlich scharf abgeschnitten ist, bei

andern indefs sich allmälig verliert. Bei drei Vierlei der Flügel-

länge steht vor dem Aufsenrand eine gelbliche Querbinde, welche

in der Mitte einen Zacken nach aufsen macht. Meistens aber ist

diese Linie in der Mitte mehr oder weniger von der dunklen Grund-

farbe durchbrochen, und bleibt dann nur ein starker Fleck am Vor-

derrande und ein kleinerer am Innenrande übrig. Die Franzcn sind

grau, an der Basis mit starken schwarzen Schüppchen bestreut. Die

Unterseite der Flügel ist glänzend grau, nur am Vorderrande scheint

der äufsere gelbe Fleck (Bindet)- Anfang) durch. Die grauen Hin-

lerflügel, deren Franzen an der Basis einen gelbliclien Schein zei-

gen, haben fast dieselbe Gestalt wie bei Luculellu^ d. b. ihre Spitze

ist ziemlich weit ausgezogen.

Die sichelförmig nach aufwärts gerichteten Palpen sind düiM)er

und etwas länger als die der Luculella, eintönig gelblich, wie der

Kopf, Prothorax und die Schullerdecken. Nur die Fühler bleiben

dunkel. Die Beine sind glänzend lichlgrau; die vorderen werden
nach aufsen zuweilen dunkler mit hcllgcringelten Tarsen, bleiben

aber bei den meislcn Stücken ü,anz licht. Auch dci' lliiilerleih ist

lichtgrau glänzend, unten beini d^ mit gelblichem Aflerbüschel.
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94. Gelechia Robustella u. sp.

Hiervon ciliielt ich drei Exemplare. 2 Männeben und 1 Weib-

chen, von A. Becker und H. Ciiristoph aus Sarc()ta. Diese eigen-

thümlichc Art mit sehr schmalen, sandgrau gcmiscliten
Vord crfliigel n und langem, kräfligem Ilinterleibc liaJ ei-

nen von allen andern mir bekannten (ielechien verschiedenen Ha-

bitus. Gröfse 16— 17 Mm. Grundfarbe des Thieres ist ein sand-

farbenes Gelbbraun. Die langen, schmalen Vorderflugcl zeigen un-

regclmäfsig licliigraue Beimischungen, besonders am Aufsenrande,

wo man eine Art lichterer Ouerbinde mit einetn mittleren Aufsen-

zacken, der fast die Kränzen erreicht, erkennen kann. In der ziem-

lich tiefen FIQgelfalle stehen, etwa in deren Mitte und vor dem
Ende, zwei schwarze Strichelchen (Punkte) neben einander, über

welchen, in der Millclzeile, ein dritter steht. Doch fallen diesel-

ben wenig auf. Die weifsgrauen Hinterilügel sind gleichfalls schmal

und haben eine nur wenig ausgezogene Spitze.

Die weifslichen Palpen sind nicht sehr lang, sichelförmig nach

oben gekrümmt, mit nur schwach rauh beschupptem Mittelgliedc.

Bei dem einen Männchen ist das spitze Endglied schwärzlich ange-

flogen. Die Stirn hat starken Glanz und ist etwas lichter als der

gelbbraune Kopf und Thorax. Die Beine sind gelblichweifs, die

Tarsen sowie die Schienbeine nach aufseu grau gefleckt (geringelt).

Der Hinterleib ragt fast mit seiner Hälfte über die Flügel hervor,

und ist. besonders beim Weibchen, ziemlich breit. Beim Mannchen

sind die ersten Ringe oben gelb, die hinteren sowie die ganze

Bajichseile ist weifslich, letztere mit ziemlichem Glanz. Beim Weib-

chen ist der Hinlerleib gelb, und führen die Segmente hinten, be-

sonders an der Bauchseite, graue Schuppenringe.

95.*) Gelechia Pancaliella Z. in litt.

Diese prächtige Art ist auch eine Entdeckung des Herrn H.

Christoph, der sie Anfangs Juli in Anzahl bei Sarepla erbeutete.

Nach Stninton steckte sie unter dem Museum-Namen Feroidella im

K. K. Kabinct zu Wien, und versandte ich sie früher unter dem

von Prof. Zcller gegebenen Namen Pancaliella. Gröfse fast aller

Stücke 10 Mm. Vorderflugcl olivenbraun mit erzglänzen-

der Basis. Basalli n ie. Vorder- und I n n enr andsflcck in der

Mille und schrägem Vorder ra n d ss tri cli vor der schwar-

zen Spitze. Die Basis ist in ihrer ganzen Breite erzglänzend;

•) Da es liereits eine (iclcc/iia l'crvidella Mann giebf. darf diese Art

den Namen Ferridella nirhl beliallen.
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die erzglänzende ßasal-Linie, richtiger Binde, läuft vom Vorderrand

schräg nach aufsen bis zum Innenrand, den sie nicht ganz erreicht.

Ein lundlicher erzerner Ficck sitzt etwa in der Mitte des Vorder-

randes, dahinter erhebt sich vom Innenrandc ein länglicher Fleck,

der sich bei einem Stück fast mit dem oberen verbindet. Kurz vor

der Spitze endlich steht ein schräger, etwas mehr weifslich (goldig)

glänzender Strich am Vorderrande. Alle diese Erzzeichnungen sind

sehr gering schwarz umsäumt. Der äufserste Theil des Flügels mit

den Kränzen ist stark glänzend schwarz. Unterseite stark glänzend

grau (mit goldigem Schimmer), nur am Vorderrand scheint der

schräge Strich vor der Spitze weifs durch. Die mattschwarzen

Hinterflügel haben eine lang ausgezogene Spitze, wie Gel. Micella,

bei der Pancaliella auch am besten zu stellen ist.

Die dünnen Palpen sind äufserst lang sichelförmig nach oben

gerichtet, noch länger als bei Gel. Micella; besonders ist das dunk-

lere Endglied entschieden länger als das gelbe Mittelglied. Kopf

und Schulterdecken sind stark erzglänzend, der Thorax bleibt oliven-

braun, die Fühler sind lebhaft schwarz und erzweifs geringelt.

Ebenso sind die Tarsen und Schienen an den blauerzschillernden

Beinen geringelt. Der Hinterleib ist oben braunschwarz, fast ohne

allen Glanz, desto glänzender ist die Bauchseite, wo alle Segmente

auf ihrer hinteren Hälfte sehr starken Goldglanz führen.

96. Holcophora n. gen. Statices Chr. in litt.

Diese neue Art, welche ich in keine der vorhandenen Gelechi-

den-Gattungen unterbringen kann, ist gleichfalls eine Entdeckung

des Herrn Christoph bei Sarepta, der sie mir als .,Ypsolophtis Sta-

tices^^ in gröfserer Anzahl zusandte. Da ich unter den mir jetzt

vorliegenden 15 Exemplaren nur ein Weibchen vorfinde , so ver-

muthe ich, dafs Christoph diese Art nur auf den Blüthen einer Sta-

tice fing, sie nicht von dieser Pflanze erzog, obwohl die Stücke fast

ausnahmslos ganz rein sind.

Holcophora nov. genus.

Stirn ganz glatt, mit nach unten gerichteten Schuppen bedeckt.

Scheitelhaare von hinten und seitwärts nach der Mitte und vorn zu

gerichtet, nur wenig erhaben, so dafs der Scheitel fast glatt scheint.

Nebenaugen fehlen. Die ziemlich dicken Fühler sind nach unten

sehr kurz bewimpert, und, besonders an ihrer Spitze hin, durch

abstehende Schuppen etwas knotig. Der Saugrüssel ist sehr dünn

und lang, von der Basis an bis zu ^ oder ^ seiner Länge lose be-
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scliup|)t. NcbiMipalpcii bciiuMke ich iiiclil. Die Lal)ial|)al|j«.'u sind

gelccliieiuirtlg sicliellöriiiif; mich oben gericlilcl. divergircMiil , und

überragen den Kopl' um ein Bedculcudes. Das xwcilc Glied ist

sehr lang, dick. scilwürU etwas zusainincngedriiekt und niil ^l;itt

ODliegenden, nach aufwiirls gelichteten Ilanrcn besel/.t. die nur n;ich

oben, und zwar an der inneren Seite (dem Kopf /ugekelirl). etwas

abstehen. Das sehr kurze (etwa | so lange) Endglied ist wenig

dünner als das zweite Glied, ebenso behaart und spitz auslaufend.

Vordeiflügel lang (wie bei Anarsiu Sparliella), Fianzcn von der

Spitze bis zum Innenwinkel fast gleich lang; die Klügelfalte ist

meist tief gefurcht, ebenso sind kleine Furchen gegen die Spitze

hin. Die gegabelte Apical-Hippc verläuft in den Vordorrand, kurz

vor der Spitze, Kip()C -, die weit von Rippe 3 getrennt ist, ntacht

eine sehr starke Krümmung nach innen zu. Hintertlügei zicndich

breit (trapezförmig), der Hintcrraod ist nach unten ziemlich stark

gewölbt, vor der Spitze aber nur sehr wenig (geicchienartig) ein-

gebogen. Rippe 3, 4 entspringen dicht nebeneinander. Hippe 6. 7

sind sehr lang gestielt. Holcophora steht am besten zwischen Anar-

sia und Chelaria.

Die vorliegende Art, Slalices, 17—21 Mm. grofs, iial asch-

graue Vordcrllügcl, von derselben Färbung wie Annrsia (renistae.

mit kaum erkennbaren Zeichnungen darauf, öfters durchaus zeich-

nungslos. In der Mitte (oberer Ast der Mittelzelle) und am Aus-

senrandc befinden sich meist malt graubraune Längssiriche. den Hip-

pen entsprechend, die zuweilen etwas weifslich umgeben sind. Im

Ende der Mittelzelle stehen ein bis zwei (nebeneinander) dunklere

Punkte oder vStrichelchen, ebenso steht meist vor den Kränzen eine

unterbrochene schwärzliche Punktreihe. Auch in der meist s<'hr lief

gefurchten Flügelfaltc steht zuweilen ein schwärzlicher Strich. Die

glänzend grauen Hinterflügcl sind fast genau so geformt wie bei

ypsolophus. besonders Juuiiieicllus. Palpen, Kopf und Thorax grau.

Beine und Ilinlerleil) bald licllor (zuweilen gelblich), bald dunkler

glänzend grau, mit weilslichcn Haaren an den Ilinlcrschienen und

gelblichem Afterbüschel.

97. Metanarsia nov. gen. Modesta u.sp.

Auch diese Art erhielt ich in gröfscrcr Zahl von II. Christoph

aus Sare|ita. und nölhigt sie durchaus zur Aufslellung einer eigenen

Gattung neben Anuraia und i'psutophus.
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Metanarsia nov. gen.

Stirn mit längeren Scbuppen nicht ganz glatt bekleidet. Schei-

telhaare von den Augen nach der Mitte zu gerichtet. Unterhalb

der Fühler steht eine kleine Reihe langer, steifer Wimperhaare.

Nebenaugen fehlen. Fühler dünn, unbewinipert, zuweilen durch

abstehende Schuppen schwach sägeförmig (knotig) erscheinend. Ein

eigentlicher Saugrüssel fehlt, oder ist nur ganz rudimentär als zwei

zwischen den Palpen liegende beschuppte Pläftchen zu erkennen.

Maxillarpalpen fehlen. Labialpalpen ziemlich stark, grade nach vorn

gerichtet, meist etwas divergirend. Das zweite Glied (die Palpe

fast allein bildend) ist seitlich zusammengedrückt, nach unten kiel-

förmig spitz mit nach vorn gerichteten Schuppen (Haaren) anlie-

gend bekleidet. Die obere breitere Fläche, etwas rauher, führt vor

ihrem Ende eine Art Vertiefung, in der, bei beiden Geschlechtern

gleich, das äufserst kurze, nicht ganz du nne Endglied liegt.

Dasselbe reicht nicht bis zum Ende des zweiten Gliedes und ragt

nur bei einigen Stücken äufserst wenig aus den Haaren nach oben

hervor, sondern liegt, nach vorn gerichtet, frei in der oben angege-

benen Vertiefung. Vorderflügel schmal, ziemlich spitz mit langen

Franzen, besonders am Innenwinkel. Die gegabelte Apical- Rippe

(7, 8) verläuft in den Vorderrand vor der Spitze. Hinterflügel sehr

lang befranzt, trapezförmig, mit etwas ausgezogener Spitze und Ein-

biegung am Hinterrand. Rippe 3 entspringt weit von 4, 6 noch

weiter von 7.

Die vorliegende Art, Modesta, zwischen 13— 19 Millim. in

Gröfse variirend, ist fast durchaus zeichnungslos, weifslichgrau mit

gelblichem Ton. Die Vorderflügel zeigen bei einigen Stücken in

der Falte und am Schlufs der Mittelzelle ein Paar dunklere Flecke,

immer nur sehr rudimentär. Die ganze Flügelfläche ist, genau be-

sehen, mit kleinen dunkleren Atomen dicht bestreut, welche auf

den langen Franzen am deutlichsten auftreten. Diese führen, be-

sonders an der äufsern Hälfte, mehrere dunklere Längslinien, durch

rein lichte geschieden. Ein aberrirendes Stück hat viel dunklere,

fast braungraue Vorderflügel. Die grauweifslichen Hinterflügel mit

gelblichen Franzen sind hinsichtlich ihrer Form mit denen von

Ypsol. Silacellus und Corsicetlus am übcrcinslinimendsteu. Alle an-

dern Körpertheilo sind von der Grundfarbe; zu bemerken ist noch,

dafs die hintersten Schienen sehr lang behaart sind.
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98. Megacraspedus Attritcllus Z. in litt.

Uiilcr diesem Namen eiliicll ich die vier vorliegenden Manu-

ellen von II. Clirislopli aus Sarej)la. Gröfse 11 — 14 Min., also et-

was kleiner ;ils Meg. Impnrellus. dem Allrilellus sonst äufserst äbu-

licli. (irundftirbe der Vorderllügel auch lichtgrnu (wcifslich), aber

bedeutend stärker mit schwärzen Atomen bestreut. Am Knde der

Falte siebt ein dunkler verloschener Strich, und ein eben solcher

I*unkt am Ende der Miltclzelle. Bei dem einen Stück xcigt sieb

auch vorn in der Falte, und vor dem obern Punkt noch ein sehr

verloschener zweiter dunkler Fleck. Die weifsgrauen Iliulerllügel

kommen mit denen von Imparelius ganz überein.

Das zweite lang behaarte Palpenglied ist nach aufscn an sei-

ner unteren Hälfte dunkel, sonst wie der Kopf. Thorax, Beine und

Leib grau, letzterer, sowie die Beiuc, mit ziemlichem Glanz. Füh-

ler ungeringelt.

Meg. Ailriteltus läfst sich sehr wohl als eine etwas kleinere,

dunklere Form von Imparellus ansehen, welche letztere Art noch

zum Unterschied ziemlich stark geringelte Fühler hat.

99. Megacraspedus Argyroneurellus Chr. in litt.

Diese prächtige Art erhielt ich gleichfalls aus Sarepta von II.

Christoph, allerdings untermischt mit einigen Chilopselaphus Fat-

/n.r Mn. Gröfse 19— 21 Mm., Vorderflügel blafsgelb mit sil-

bernen Streifen auf den Rippen. Die Vordcrflüuel sind schmal

und spitz wie bei den andern bekannten Megacraspedus- h.v\cu. be-

sonders auch die Flügel des Weibchens. Die Grundfarbe ist blafs

ockergelb, und sind die Hauptrippen alle schön silberweifs angege-

ben. Auch die Handrippen sind alle mehr oder minder, besonders

an ihrer Basis, silbern angezeigt, und kann man so den Hippenver-

lauf dieser Flügel vollständig und sicher erkennen. Die Ilinterflügcl

sind wcifslich glänzend mit gelblichen Franzen. bei dem Weibchen

kaum schmäler als beim Männchen.

Die Palpen sind genau wie bei den andern Megacraspedus-

Arten, das zweite lang behaarte Glied graubraun, oben wcifslich,

das daraus hcrvorschcndc kleine dünne Kndglicd ist auch branngelb.

Kopf gelblichwcifs; die Fühler deutlich geringelt. Der gelbliche

Thorax führt zwei breite weifsc Streifen in der Mitte und weifs-

lichc Spitzen an den SrbuUerdecken. Ilinlerleib und Beine, beson-

ders die vorderen, bräunlich gelb, zuweilen lichter, die llinlcrschic-

ncn mit lan;:en weifscu Haaren.
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Meg. Argyroneurelhis steht dem Lagopellus am nächsten, der

aber meist viel kleiner und auf den Vorderflügeln zeichnungslos ist.

Chilopselaphus Fallax hat viel stärker glänzende Silberzeichnung

auf den Vorderflügelii, deren Verlauf durch der andern Hippenbau,

ein ganz verschiedener ist. Auch sind hier die Palpen weit länger,

weniger rauh behaart und ohne irgend eine äufserlich erkennbare

Spur des dritten Gliedes, das bei allen Megacraspedus-hvien deut-

lich nach oben ragt.

100. Protasis Pleurotella n. sp.

Hiervon sandte mir Kaiisch zwei Männchen aus Andalusien ein,

die für eine kleine Pleurota gehalten wurden. Der gänzliche Man-

gel eines sichtbaren Endgliedes an den Palpen verweist die Art aber

zu Protasis Punclella. Gröfse etwa dieselbe, 13— 14,5 Mm. Fär-
bung aber grau. Die aschgrauen Vorderflügel sind namentlich am
Vorderrande breit mit dunkleren Atomen bestreut. Bei dem einen

Stück tritt am Ende der Mittelzelle ein sehr deutlicher dunkler

Punkt auf, dies Stück hat sogar auf dem linken Flügel noch einen

zweiten Punkt in der Falte. Das andere Stück ist punktlos. Die

mattgrauen Hinterflügel mit lichteren langen Franzen sind etwas

schmäler und spitzer als bei Prot. Punclella.

Die langen weifsgrauen Palpen sind nach aufsen an ihrer un-

tern Hälfte dunkel. Der Kopf ist weifslichgrau, die dunklen,

schwach bewimperten und etwas gezähnelten Fühler (ganz wie bei

Pleurota) ungeriugelt. Thorax, Füfse und Hinterleib eintönig grau.

Protasis Punclella hat bekanntlich gelbe Vorderflügel; kleine

Pleurota Ericetella (Teligerella Stand.) unterscheiden sich, abgese-

hen von den Palpen, durch ihren ganz weifsen Vorderrand sogleich.

101. Atremaca nov. gen. Lonchoptera n. sp.

Von dieser höchst eigenthümlichen neuen grofsen Art und neuen

Gattung erhielt ich ein Pärchen von meinem Freunde A. de Gras-

lin, der dieselben in der Vendee aus den trocknen Stengeln einer

Typha erzog. Die Art, anscheinend bei Pterolonche sehr gut pas-

send, wird durch die typischen Gelechien-Palpcn weit davon entfernt.

Atre7naea nov. genus.

Stirn dicht und glatt beschuppt. Scheilel mit langen Schup-

pen (Haaren) bedeckt, die sich von den Seilen nach der Mitte hin

etwas aufwärts richten. Augen verhällnifsmäfsig klein; Nebenaugen

fehlen. Fühler dünn, etwa von zwei Drittel der Vorderflügellänge,
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beim IMiiiinchoii üufserst kurz bewimpert, erscheinen durcli am Ende

der GliiHlcr absiebende vScbuppen scbwacli gczäbnell. Die Maxil-

larpalpcii sind ziemlich grolü. deutlich hinter den ^rofsen, sichelför-

mig nach oben gebugeuen Labialpalpen erkennbar. Letztere ragen

weit über die Stirn hervor, das zweite Glied, glatt anliegend be-

haart, ist wenig dicker als das etwa eben so lauge Endglied. Der

äufser>t sclnvache, kurxc Saugrüssel ist an seiner etwas breiteren

ßasis beschuppt. Vorderflügel lang und spitz zulaufend. Die ge-

gabeile Apicalrippe (7, 8) verläuft mit ihrem untern Ast (7) direkt

in die Spitze, mit dem obern in den Vorderrand, worin sonst noch

drei Kippen (9, 10, II). von der Mittelielle entspringend, verlaufen.

In den .\ufsenrand verlaufen noch fünf Rippen (2, 3, 4, 5. 6), deren

unterste (2) im Innenwinkel ausläuft. Hinferflügel lanccttförmig,

am Hinterrand etwas aiisgcbogen. Die IMillelzellc ist durch eine

starke Hippe gellicilt. Rippe 3 und 4 entspringen weit von einan-

der, 6 und 7 (lieht nebeneinander aus dem Ende der oberen Mit-

telzclle.

Von der vorliegenden Art, Lonchoptera, hat das [Männchen

26, das VVeibrhen gar 34 IMm. Flügelspannung, es ist also eine der

allergrüfsten bekannten Tineiden. Die Vorderflügel sind licht rölh-

licbgrau mit (leutlich erhabenen Rippen, zwischen denen beim (-^

dunklere Schüppchen zahlreicher eingestreut sind, die sich sonst

hier und da sparsam vorfinden. Das Männchen zeigt einen verlo-

schenen schwarzen kleinen Fleck (Punkt) am Schlufs der IMillel-

zclle. davor noch einen kleineren, und einen dritten darunter in

der Falte. Beim Weibchen erkennt man uur deutlich den zuerst

genannten Punkt, die andern sind so gut wie ganz in der hier völ-

lig eintönigen grauen Fläche verschwunden. Die Franzen sind

weifslich. Die Unterseite aller Flügel ist eintönig wcifsgelhlich.

Die weifslichen Hinterflügel sind nicht eben lang bcfranzt. viel kür-

zer als bei Pierolonche.

Kopf und Thorax röthlich grau, ähnlich die Beine; nur sind

die vorderen etwas dunkler, die hintersten an den Schienen fast

weifslich; dir Tarsen sind nach anfsen äufserst matt, dunkler ge-

ringelt. Der gelblichgraue nackte Hinterleib ist besonders beim $
sehr stark und lang, die Hinterflügel fast mit seiner Hälfte über-

ragend.

Abgesehen von den ganz verschiedenen Palpen, bei l'lerolonche

stark behaart, grade nach vorn oder unten gestreckt, den viel brei-

teren flinlernügeln und verschiedenen Rippcnverlanf hat Atrcmnea

jedenfalls grol'se .\ehnlichkeit mit Vteiolourhc.
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102. Blastobasis Anthophaga n. sp.

Diese Art liegt mir in seclis Exemplaren vor, vvel(;he C. Ka-

liscli in Malaga aus den ßlüthen von Lavendel, Mitlc bis Ende Mai,

erzog. Grofse 14— 16 Mm., also etwa wie Bl. Phycidella, mit der

sie grofse Aehnliclikeit liat, nur ist ihre Grundfarbe sehr licht

aschgrau, fast weifsgiau. Die Vorderflügel zeigen bei 4 Stücken

auch zwei verloschene dunklere Querbinden oder Querschatten. Der

erste, kurz vor der Flügelmitte, besteht aber nicht, wie bei Phyci-

della, aus einer durchgehenden Binde, sondern aus zwei gröfseren

dunkleren Flecken, von denen der eine am Vorderrande anhängt,

der andere darunter, schräg nach aufsen vor dem Innenrand steht.

Dahiui^egen ist der dunkle Querschatten vor dem Aufsenrand bei

zwei Stücken völlig durchgehend, bei zwei Stücken hingegen nur

ani Innenrande aufsitzend. Zwei Blast. Anthophaga haben fast

ganz eintönige Vordcrflügel, wie dies ja auch zuweilen bei Phyci-

della der Fall ist. Die Unterseite ist dunkel mit lichteren Franzen.

Die Hinterflügel sind glänzend grau, mit gelblichen Franzen, zumal

an deren Basis. Die hart an der Basis sitzenden Franzen sind von

aufsergewöhnlicher Länge, und erreichen das Ende des Hinterleibs.

Die Palpen sind beträchtlich kürzer wie die der Phycidella^

nicht wie diese sichelförmig nach oben gebogen, sondern meistens

grade vorgestreckt , bei zwei Stücken sogar nach unten hängend.

Ihre Färbung ist dunkel, an den Spitzen lichter. Die Stirn ist mit

ganz glatt anliegenden, nach unten gerichteten langen Haaren be-

deckt, und sowie die hier stark entwickelten Augendeckel an der

Basis der Fühler silberwcifs. Die Fühler sind etwas länger bewim-

pert als die der Phycidella. Thorax, Hinterleib und Beine silber-

gran, die Hinterschienen mit langen weifslichen Haaren besetzt.

Blast. Anthophaga, durch die angegebenen Momente sicher von

Phycidella verschieden , kann auch nicht zu der mir in Natur un-

bekannten Oecoph. Lavandulae Mn. gehören, die Herr Mann in Cor-

sica aus den Blättern des Lavendels erzog und die unter andern

ganz dunkle braungraue Färbung haben soll.

103. Acrolepia Tauricella n. sp.

Hiervon brachte Herr II. Ribbe 2 oder 3 ganz ähnliche, schön

erhaltene Exemplare aus der Krimm mit, von denen ich ein Stück

besitze. Grofse 12 Mm., wie Act. Vesperella und Eglanteriella,

Zeichnung ganz ähnlieh der Betnlella. Vordcrflügel glänzend schwarz-

grau , fast so wie bei Betulella, mit einem eben solchen weifsen,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



320 Slaudhiger: neue

etwas oblongem Iiincnraudsneck etwas vor der [Vlitle der Inncii-

randsliiii^e. Bei allen ineiiieii Beltdelln sitzen aber iu diesem weis-

sen Fleck, hart auf dein Iiuienrand, noch einige schwarze Strichel-

chei), Punkle, die bei Tanricella fehlen. Auf dem letzten Flugel-

Driltheil befinden sich bei Tanricella deutlich abgesetzte, sehr kleine

weifse Pünktchen, welche in einer Art Ouerlinic hinter der Miltel-

zelle. am Vorder- und vor dem Aulsenrande bis gegen das Ende

des Innenrandes stehen. Eine lichtere graue Färbung, wie bei Be-

iulella^ hat dieser Flügeltheil nicht, und wenn sich auch bei Betu-

lellu zuweilen einige deutliche abgesetzte weifse Pünktchen, aufser-

halb der lichten Färbung, erkennen lassen, so sind dieselben doch

ganz vereinzelt. Die dunklen Franzen führen an ihrer Basis eine

schwarze Linie, breiter als bei Belulella, und haben dicht unter dem
Vorderwinkel eine lichtere Stelle. Die Unterseite ist stark glän-

zend dunkel, mit einigen lichteren Sirichelchen am Vorderrand vor

der Spitze und einer lichteren feinen Limballinie. Die Hinterflügel

sind etwas durchscheinend grau.

Palpen und Kopf etwas lichter, gelbgrau; die Fühler sind ziem-

lich gezähnell. stärker als bei Belxilella. Thorax scliwarzgrau. Hin-

terleib lichter grau, stark glänzend, besonders an der Bauchseite mit

gelblichem Aficrbüschel. Die gleichfalls glänzend grauen Beine ha-

ben nach aiifsen dunklere hell geringelte Tarsen.

Abgesehen von den angegebenen Zeiclinungsuntcrschieden und

dem Umstände, dafs Acrol. Belulella beträchtlich gröfser als 7a«-

ricella ist. so ist letztere auch ein viel schwächer gebautes Thier

mit kürzeren Flügeln, etwa ganz wie Vesperella Z. , so dais trotz

der oberilärhlich ganz gleichen Zeichnungsanlage Niemand Tanri-

cella für eine Befulelia Varietät ansehen kann.

104. Zelleria Plumbeella n. sp.

Drei männliche Stücke dieser Art, welche mir C. Kaiisch aus

Malaga einsandte, gehören nach Slainton sicher nicht zu seiner eng-

lischen Fasciafienticlla. sind derselben aber recht ähnlich. Gröfse

19— 20 Mm. (irunrlfarbe bleigrau. Vorderflügel an ihrer äufseren

Hälfte, schräg von \ des Innenrandes bis | des Vorderrandes, etwas

lichter, fast weifslich grau; der Ilintcrrand mit den Franien wieder

dunkler. Hart an der Basis des Vorderrandes stehen 2— 'S schwarze

Punkte, dann foli;t eine Keilie von 6— 7 schwarzen Punkten auf

der obeien Zellenrippe, auf der unteren stehen höchstens .3— 4,

während vor dem Imienrand wieder eine Reihe von 9—10 schwar-

zen Punkten verläuft. Das eine Stück zählt bedeutend weniger
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Punkte. Die äufsersle Flügelspifxe ist schwärzlich, darunter sind

die hier etwas eingebogenen Kränzen an ihren Spitzen weifslich.

Hei dem einen alteirirerxlen Slück bleibt ;iuch hier alles fast ein-

tönig bleigrau. Zell. Fascinpennelln soll eine graue wollige Miltel-

binde haben, vor dei' Spil/.e einen weifsen Coslaltleck, den» ein

schwarzer folgt etc., was bei Flumbeella ganz fehlt. Die glänzend

grauen Hinlerflügel haben etwas gelblichgraue Franzen; die Unter-

seite aller Flügel ist eit)tönig grau.

Die kleinen dünnen herabhängenden Palpen sind wie der übrige

Kopf hier durchaus liebt grau, bei Fascinpennelln mit Dunkel ge-

mischt. Ebenso sind die schwach gezälmellen Fühler ganz unge-

rinselt. Der grane Thorax führt vorn zwei seitliche schwarze

Pulpen, sowie an der Basis der Schulterdecken zwei sehr kleine

schwarze Pünktchen, nur bei dem einen Stück gröfser. Beine und

Hinterleib eintönig grau, letzterer an der Bauchseile etwas silber-

grau glänzend.

Es ist dies die siebente Zellerin, welche Stainton im XI. Vol.

seiner Nat. Hist. of Tineina p. .92. 93. erwähnt, und ist dieselbe,

aufscr mit Fasciapennella^ mit keiner der andern fünf Arten zu ver-

wechseln. Hiernach bemerke ich noch, dafs mir C. Kaiisch zu glei-

cher Zeit mit diesen drei Zell. Flumbeella zwei sehr ähnliche Stücke

mitsandte, die ich früher nach oberflächliiher Ansicht für dieselbe

Art hielt Das eine etwas abgeriebene Thier scheint mir mit dem

neuen Faradoxus Osyridellns Mill. identisch, das andere als „Wick-

ler aus Nachtschatten, am 16. Januar erzogen" bezeichnete Stück

scheint ein neuer Faradoxus mit weifslicher Flügelspitze zu sein,

doch ist das Thier leider durch Schimmel etwas verdorben und zur

Beschreibung nicht geeignet.

105. Gracilaria Flava n. sp.

Von dieser kleinen Aii fand H. Christoph mehrere ganz gleiche

Stücke bei Sarepta , von denen er mir ein Männchen einsandte.

Gröfse 10 IVlm., also wie kleine Grac. Alchimiella, bei der die Art

auch stehen mufs. Vorderflügel blafs gelb mit nicht starkem Glanz.

Die Flügelspilze ist ziemlich breit bräunlich, während der Innen-

rand äufserst schmal und matt bräunlich gefärbt ist. Unterseite

glänzend grau, mit scharfem gelben Vorder- und Innenrande und

breilerer Flügelspitze. Hinlerflügel glänzend grau mit lichteren

(gelblichen) Franzen als bei Alchimiella.

Thorax und Kopf gelb, mit röthlich braunem Glanz. Palpen

gelblich, an ihrer Spitze braun, Fühler hell und dunkel geringelt.

Berl. Kutomol. Zeitschr. XIV. 21

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



322 Sluiulhiger: neue

Hinlcrlcil) hlri^raii mit ^clbliclior Baiicliseite iiiid Artcibüticliel. Die

vordem Schenkel und Schienen sind nnclt anfsen dunkelgrün, die

hinlei^len Beine sowie Tarsen j;elhlich.

Z.II verwcch.scln ist (»kic. Flava niil keiner All. !.ie karni uueh

sicher keine '/.(•i(llnnnf;^lo^^e Alierralion der Alchimiellu .sein.

lOt). Stay via t opfiora Tririrella Z. in litt.

I)ie^e grol'.se jn.'iehligc neue .\r\ wurde mir unter dem vorste-

henden Namen in \n/.ahl von II. Christoph aus Sarepta ein:;esaadt.

Gröfse 12—17 IMm . al.so wie .SV. Serratelln , hei der die Art auc-li

am besten .steht \ o ide i 11 iii;i' I srhwarx mit drei ^old^län-

zetiden Si I her- O n erb i n d en und einem \pieallieck. Die

erste Binde verlänlt km/, hinter der Hasi.s vom NOrdeirande schräg

nach aufsen bi.s kui/. \oi- den Innenrand. Die /.weile Binde be-

ginnt am Vorderrande, kim vor dessen iMilte. uml geht etwas

sclnäg bis zur Mitte des Innenrande.s. den sie nicht ganz erreicht.

Sie verläuft lange nicht so schräg wie die erste Binde und sitil

fast rechtwinklig am Vorderrande an. Die drille silberne Binric

beginnt etwa bei
f

(\e» Vorderrandes und verläuft schräg nach in-

nen bis Aum Innenrand, wo sie sich der iMiltelbinde ziemlich nä-

hert. Der silberne Apicaltleck sitzt etwas unter der eigenilichen

Spitze des Klügeis. -\uf der ganz diinlvlen Uiiteix-ilc ist nur hail

am Vorderrande die drille Binde als weiislicher Stiich angedenlet.

Ilinlerniigel grauseliwar/.. die Kränzen des lliulenandes au ilin-r

Basis gelblichbraiin.

Palpen chvas länger als bei Serratella (besonders das Endglied),

gelbliohweifs mit schwarzer Basis des zweiten (iliedes. Stirn und

Scheilel in dessen [Mitte gleichfalls gelblich, an den Seiten und nach

hinten ist letzterer schwarz. F'iihler. an der Basis ganz schwarz,

am Knde etwas lichter, durch ziemlich slaike Zähneliing fast gerin-

gell erscheinend. Die schwarzen Beine haben weifsgeringelte Tai-

sen und llinlerschieiien. laMb glänzend schwarz mit sciimulzig gel-

bem Afterbüschcl heim Männchen.

107. Elachista Freyi n. sp.

Diese ansgezeichnele kleine .Art fing ich ani 23. Juli des voii-

gcD Jahres in den acht mir vorliegenden Exemplaren (6 c/. 'i ^)

auf einer prächtig bewachsenen Alpcnwand, am Kuls des VVcifs-

thor|>asscs, oberhalb des Kufses vom Macu:;naga-(iletsclier (Piemoot),

etwa 5 6000 Kni's hoch. Die Thicrchen flogcTi an dem sehr stil-

len lauen Abend spoutan im (irase herum, (irülse 6— 7 iMm., also
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etwa wie Exaciella und Nigrella^ bei der sie auch am besten z,u

stellen ist. Sie aeiclinet sich aber vor allen Allen der Frey'schcn

Abtbeilung A. 3 (Flügel schwarz, mit weifsen ßinden und Flecken)

dadurch aus, dafs sie keine Binden, sondern nur Flecke bal;

also eigentlich eine neue Abtheilung bilden mülste. Die nach vorn

ziemlich stumpfen Vorderflngel sind schwarz, beim VV eibchen viel

tiefer als beim Männchen. Sie führen dr^i (zuweilen vier) weifse

Flecke. Der erste steht nahe am Innenrande in der Falle, etwa

bei halber Flügellänge. Beim Weibchen vergröfsert sich ders^elhe

bis zum Innenrand selbst und wird derselbe sogar fast bis zur Basis

ziemlich breit weifs. Der zweite weif>e Fleck steht schräg über

dem ersten hart am Vorderrande, etwa bei \ seiner Länge. Der

dritte, viel kleiner und unscheinbarer, steht in der Flügelspilzc

selbst. Ein vierter sehr kleiner Fleck findet sich meistens noch im

Innenwinkel, schräg unter dem obern Costalfleck, vor. ünlerseile

schwarz, nur beim Weibchen scheinen die obern weifsen F'lecken

matt durch. Hinterflügel grauschwaiz mit etwas lichteren Franzen.

Kopf durchaus schwarz, nur die Basis des Palpen - Endgliedes

erscheint etwas lichler (weifslich). Thorax, Hinterleib und Beine

schwarz, die Tarsen oft ziemlich deutlich weifs geringelt.

Diese ausgezeichnete Art, die durch den gänzlichen Mangel ei-

ner weifsen Binde und alleiniges Auftreten von weifsen F'Icckcn

mit keiner bekannten verwechselt werden kann, benenne ich zu

Ehren des ausgezeichneten Bearbeiters der Gattung Etachisla, mei-

nes hochgeehrten Freundes, Prof. Frey in Zürich.

108. Lithocolletis Millierella n. sp.

Mein Freund Milliere fing diese ausgezeichnete Art vor 8 bis

10 Jahren bei Lyon und theilte mir drei gut gehaltene ungespannte

Exemplare mit. Ich glaube fast, dafs diese Arl zuerst von Herrn

Pokorny, dann von Dr. Wocke aus Minen von Celtis australis-

Blättern, aus Südlyrol, eizogen wurde. Gröfse 7—8 Millim., wie

kleinere Lilh. Belutae^ der sie aucli an Zeichnung und Färbung am
nächsten steht. Vorderflügel ockergelb mit kurzer weis-

ser Basalstrieme und zwei we ifsen schrägen Querlini en.

die eine in der Mitte, die andere vor den Franzen. Dei'

weifse Basal-Längsstreif, in der Mifte stehend, hat kaum ^ Flügel-

länge. Die erste weifse Querlinie verläuft von der Mitte des In-

nenraudcs schräg auswärts in den Vorderrand, vor dem sie sich

etwas verdickt und einen Winkel nach aufsen macht. Sie ist an

ihrer äufsern Seite, besonders in der Mitte, mit einigen schwarzen

21*
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Schüppchen heselzl. Fast pai;ilU'l damit vcrliiiift. hart am Aufseii-

inndf etwas tiarh imicn oiiif;ol)<)f;en, die zweite weilse Linie, etwa

am Innenwinkel beginnend nnd km/ vor der Spilxe in den Krän-

zen selbst endend. Audi die^e weifse Linie ist am Innenrande nach

innen, an dei' Spil/.e naeh anfsen (unten) mit schwarten Schüpp-

chen besel/.l.

Der Kopf mit den Fühlern ist weifs; nur die llaarhüschel an

der Wurzel der Fühler und der Rand seitwärts am Scheitel sind

gelb. Der Thorax ist weifs, in der iMitle gelblich; die gellten Schul-

lerdecken sind nur am Hände weifslieh. Beine weilslich mit gel-

ben Ilaaren an dem VauIc der Schienen und ganz dunklen Spitzen

der Tarsen.

ijilli. IMillitrelln ist durch <iie Zeichnung der zwei parallelen

weifsen Qiierbinden von allen andern LUhocolleiia \i\eD sofort zu

unterscheiden.

109. Cemiostoma Adenocarpella n. sp.

Diese Art fing ich im Juni bei San lldefonso (Alt-Caslilien) aus-

schliefslich um Adenocarpus lierumfliegcnd . oder ich scheuchte sie

durch Klo|)fen von diesen vSjiäiicIiei n ab. in deren Blätter die Kaupe

zweifellos lebt, da ich auch verlassene blalternarligc Minen davon

auffand. Diese kleine Alt. etwa ti Mm. grofs. ist nur sehr wenig

gröfser als <lie kleinste Art «ier (iatluiig. Ltisltutelln. vSie hat sehr

licht bleigraue Vorderllngel. liehfer als die der Srilelln. doch durch-

aus nicht weifs. In der Flügelspilze sieht weniger (lelb (kupfer-

larbe) als bei Srililia und /,us(rnlella; es befinden sich hier am
VorderrantI zwei wcÜsgraiie. schwarz umsäumte Flecke und in der

Spitze stehen zwei selnvärzlielie Linien, von denen die eine nach

oben, die andere horizontal nach aiifsen zeigt, während diese bei-

den Linien bei l.>ustratella beide nach oben geiiclilct sind. Im In-

nenwinkel, richtiger an dem untern Tbeil des Aufsenrandes, sfehl

ein ländlicher, inati violett scliillernder Fleck, der nach innen und

aufscn schwarz umgeben ist. Sonst sind alle Theilc des kleinen

Thicrchens einfarbig glänzend graiiweifs.

Abgesehen von der etwas verschiedenen Flügelspitzcnzeichnung

unterscheidet sich i'em. Adcnocarpelln durch die viel hellere Fär-

bung sofort von der dunklen lAistraleUn und durch die viel klei-

nere Statur sofort v(»n ScUella.
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110. Opogona Panchalcella n. sp.

Das Flügelgeäder dieser von Prof. Zeller 1853 (Bull. Moscou

p. 504) nach einem Stück aufgestellten Galtung ist ganz aufserge-

wöhnlich. Die schmalen spitzen Vorderflügel haben bei der vorlie-

genden Art nur eine Innenrandsrippe und eine durchaus off"ene, un-

geschlossene Mittelzelle, deren untere Rippe drei Aeste nach dem
Hinterrand ausschickt und dann endet, während die obere Rippe,

mindestens eben so weil vom Vorderrand wie von der untern Rippe

entfernt, etwa bei zwei Drittel der Vorderrandslänge endet, nach-

dem sie kurz vor ihrem Ende den Anfang eines nach unten ge-

richteten Astes zeigt, der, verlängert gedacht, die Mittelzelle ab-

schliefsen würde. Auf den schmalen, äufserst spitzen Hinterflügeln

sind die Rippen so fein, dafs sie kaum zu erkennen sind; eine ge-

schlossene Mitlelzelle ist auch hier nicht. Deutlich erkenne ich

nur einen am Innenrand verlaufenden, ziemlich lang gegabelten Ast,

so wie unklar eine Rippe am Vorderrande, die 2 bis 3 Aestchen

nach vorn hat.

Die vorliegende Art ist eine Entdeckung des Herrn H. Chri-

stoph bei Sarepta, der mir davon eine gröfsere Zahl einsandte.

Gröfse 9— 11 Mm. Das ganze Thierchen ist eintönig prächtig gold-

glänzend grüngran, etwa von dem Farbenton der As. Modestella,

aber mit viel stärkerem Goldglanz. Nur die Hinterflügel sind auf

der Oberseite bis gegen das Ende, wie die Franzen und Behaarung

der Beine ohne Glanz, grau, erstere mit violettem Schimmer. Im

üebrigen verweise ich auf die von Prof Zeller 1. c. angegebenen

und Taf. IV, 13— 16. abgebildeten Gattungsmerkmale, unter denen

besonders der enorm breite, glatte Kopf charakteristisch ist. Sehr

interessant ist es noch, dafs die Opogona Dimidiatella, die Zeller

nach einem Stück aus Java aufstellte, im vorigen Jahr auch von

Haberhauer in Nord - Persieii , bei Astrabad, gefunden wurde, eine

Gegend die dem europäischen Lepidopteren- Faunengebiet durchaus

angehört. Trotz der grofsen Verschiedenheit dürfte Opogona am
besten zwischen Bucculalrix und Phyllobrostis gesetzt werden.

111. Nepticula Promissa n. sp.

Die Minen dieser Art fand ich im September und Anfang Oc-

tober bei Celles-les-bains, Dep. Ardeche (Süd -Frankreich), in den

Blättern von Pistacia Lcntiscus und Rhus Cotinus. Die Mine ist

oberseitig," lang, unregelmäfsig gewunden, und liegt stets im Innern

des Blattes, nur bei kleinen Blättern den Rand desselben berührend.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



326 Slftudinf;rr: neue

Die Excrcmenlc fiilloii Hie gaiiÄC !Miiie ziemlich uiiregelinärsig. oder

in eKvas gekrümmt parallel liegenden Reihen, aus. Die Kanpe \b\

golblieli {;riiii. Das (.'ooon ist diinkeihraiin , seilen lichter. Der

Sehmetterliiig. der wohl sicher zwei ^j'enerationen hat. wurde hier

im Winter iu der Slube erxogen.

Die Art. etwa 1 Mm. grofs. gehört xn den kleineren der Gal-

hing und hat matt tichwär/Jiche Vorderflngel mil zwei sehr nnbe-

•>fimnil f;ehallrnen wcifslichen Flecken oder Hinden. Die erste dcr-

.selben siehl etwa bei j oder J. die /.weile bei | oder
J

der Klii-

gellängc. Sic sind sehr unregelmäfsig mit schwarzen Schüppchen

mehr oder minder besirent. schmäler oder breiter, /n weilen sehr

hieil. m.'inchm:il den Vorder- und luiieurand völlij; erreichend, /u-

weilcii durch vSchwarz etwas i;eliennt. so dafs sie dann als grolse

Flecke .mgesehen werden kinineu. Die äufserc weifslirhe IJinde

häng! siels am Vorderrand, wenn sie nicht in einigen wenigen Fäl-

len ganz obliltcrirt ist, was auch der ersten Binde zustofsen kann.

<i'anz in der Flügelspilze steht meistens noch ein unmerklich klei-

ner weil'ser Fleck. Die Fran/en sind an dem ohern Theil des Flü-

ueis ganz weifs, und werden erst am Innenwinkel und Innenrande

grau. Bei einem abcrrircnden V> cibchcn ist die Flügelfläche vor-

herrschend wcil's mit scliwärzlicher Basis, IMitlelfleck und Aufscn-

leld. Ilinterflügel grau.

Der Kopf ist gelblich, hei den meisten Stücken auf dem Schei-

tel etwas grnu untermischt, nur in ein Paar Fällen auch hier fast

rein gelb, oder wcifsgelblich.

Die ersten IMinen dieser Art entdeckte ich am 14 September

lS6(>; da ich mich genau an diesem Tage vor 10 .lahren verlobt

hatte, benannte ich das Thierchcn zur Erinnerung daran.

112. Pterophonts? Cinnatnome us Chr. in litt.

Diese -Art wurde mir unter obigem Namen von H. Christoph

in /,wci männlichen Stücken zugesandt. Wegen der breit abge-

sliil/.ten Vorderllügei/.i|)fel. besonders des zweiten, mfifste diese Ait

ein l'lalyplilus sein; aber der gänzliche Mangel eines Schu|)pen-

häufchcns an der dritten HinterHügclfedcr, sowie sonst änfserlich

grofse Achnlichkeit niil Plemph. P/meoilnclyhis. veranlassen mich

die Art zu derselben zu setzen. Gröfsc etwa dieselbe, 20 bis 21

Millm. Grundfarbe ein rölhliches Zimmtbraun. Auf den Vorder-

nü;;eln befindet sich eine weifslichc. ziemlich scharf begrenzte

Binde, die vom Vorderrande sehrSg nach innen geht bis zur Spalte.

und sich dann auf dem untern Theil schräg nach aufseu fortsetzt,
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hier jeHocIi nicht so deullich auftritt. Vor dem Aufsenrand der

beiden Zipfd zeigt das eine Stück noch eine sei)r feine, undeutliche

vveifse Linie. Der Aufsen- oder Hinterrand selbst ist, besonders

beim hinteren Zipfel, sehr breiJ abgestutzt, etwas ansgebogen, völ-

lig verschieden von den hier zugespitzten Zipfeln des Pt. Phaeo-

dactyhis. Die Franxen dieser Zipfel- Aufsenränder sind weifs und

werden am Innenrand j;raubraun. Die Hinlerflügel sind fast genau

so geformt wie bei Phaeodaclylus, aber statt grau, zimmtbraun.

Die Füiiler, sowie die Tarsen und Hinterschienen sind lebhaft

braun und weifs geringelt; die langen Schienen sind ganz weifs.

Eine Verwechselung des Pt. Cinnamomeus mit andern bekann-

ten Arien ist aus den angegebenen Momenten nicht möglich.

113. Pterophorus Rhypodactylus Z. in litt.

Auch diese Art fand H. Christoph bei Sarepta und sandte sie

mir unter dem von Zeller gegebenen Namen in einer Reihe von

gleichen Stücken ein. Die Art steht gleichfalls dem Phaeodactylus

nahe, ist aber etwas gröfser, 24— 27 Mm., und blasser, zeichnungs-

los. Die Grundfarbe ist ein schmutzig Graugelb, das bei einzelnen

(zumal geflogenen) Stücken sehr licht wird. Die längeren Vorder-

flügel haben vielleicht einen etwas tieferen Einschnitt, sonst ebenso

zugespitzte Zipfel wie bei Phaeodactylus. Auf der ganzen Flügel-

fläche finden sich dunklere, grob eingestreute Schüppchen, und der

Vorderrand ist meist dunkler gefärbt, jedoch nur äufserst schmal

und wenig in die Augen fallend. Die am Vorderrande der Zipfel

kurzen gelblichen Franzen werden am Innenrande dunkel, grau. Die

Hinterflügel sind schwärzlich grau mit gelblichen Franzen, die höch-

stens am Innenrand der letzten Feder, meist nur an ihrer äufseren

Hälfte, grau werden.

Die Fühler sind ziemlich lebhaft hell und dunkel geringelt;

die Palpen an ihrer Spitze etwas dunkler (bräunlich); sonst sind

der Kopf, Thorax und die Beine durchaus eintönig graugelb, die

letzteren etwas lichter, weifslichgelb. Der gelbliche Hinterleib führt

ein breites dunkles Dorsal-Längsband und je ein bis zwei dunklere

Linien. Auch die Bauchseite zeigt eine sehr undeulliebe dunklere

Längsstreifung.

114. Lycaena Isaurica Lederer in coli.

Diese neue Art steht der Lyc. Eros am nächsten. In der von

mir kürzlich angekauften Sammlung des leider viel zu früh verstor-

benen H«rrn Jul. Lederer steckten hiervon drei Männchen, während
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ich ein viertes IMännclieii früher von ihm srlhst erhielt. Er fing

diese Stiicke bei K:irli Hof^has im Tanriis. im siiillichen Kli-inasini.

Sie sind etwas f;röfser als L. Eros und lileinei- als dert-n N'aiiefal

Kro%iles\ die vorliefieiidcii Stücke rni-ssen awisrlieii 'M) und -VI iMm

Hnf;elspannung. Die Obersrite führt ein ähnlichrs lilan^rün wie

bei Eros, nur ist dasselbe etwas mehr smara^dfaiben. Drei Slüeke

li;ibi'n einen y.ienilicl» breiten scliwarzrn Aiilsfuiaiid . der auf dt-n

liinterllii^eln llcckenartig aultrilf. Die Kränzen auf den ilinlfitlü-

geln sind ganz breit weifs, ohne dunklere Basis, von der man auf

den Vordernüjjeln eine schwache Anden! iiiig sieht. D.is letzte Knde

der in die Aulsenränder ausgehenden Kipiten ist fast überall schwarz

(lanz verschieden von allen bekannten l.yraenen ist die Dnier-

seile. Ihre Färbutii; ist hier zunächst licht gelb^iau; an der Ha>is

der llinterllüt;el finden sieh nur schwache Spuren eines grünlichen

AnHugs. Die Vorderdüi^el führen mir einen langen verloschenen,

schwarzen [\lillellleck, und bei allen 4 Stücken nur fünf schwarze

Aufsenrands- Augcnflecke. Die Basal- Augenflecke fehlen durchaus.

Ebenso fehlen die rolhen Handllecke i;anz. und sieht man hier nur

sehr vciloschcne Schalten dei' sonst bei den Lvcaenen meisl so

stark auftretenden Kandfleck«-. .\uf den llinlernügeln sind die

schwarzen Augenflecke alle äufsersi klein, llieilwcise versehwunden.

An iler Basis stehen zwei bis drei, vor dem .\ufsenrand. normal,

in jeder Zelle einer, die aber bei einigen Stücken iheilweise fehlen.

Ebenso sind hier auch die HandOecken sehr schwach ausgeprägt und

zeigen sie nur in Zelle 2 und .'i einen sehi- matten rölhlichcn Kern-

Der längliche wcifse [^lillcllleck ist ohne die Spur eines schwarzen

Kerns; der weifslichc .^ufsenrandsfleck in Zelle -i und 4 erstreckt

sich bei zwei Stücken fast bis zu dem unteren Enile des Mitlcl-

llecks. wodurch er beinah ein sl riemenartiges Ansehen, wie bei den

Arten der l-yv. /Jnniotid'ruppe erhält. Doch stiehl die grauAveifs-

liehe Färbung dieser Flecke nur wenig von der gelbgrauen (irnnd-

Häche ab. Die Beine sind weifslich, die Tarsen derselben kaum er-

kennbar dunkel geringelt. Die Palpen sind gleichfalls grau weifs.

nur oben sehwär/.lich. Die Fühler, unten weifs, sind oben deutlich

geringelt; die Kolbc unten lebhaft rothbraiin, oben schwarz mit

weifser Spitze Zu verwechseln isl />»/r. Isaurim wegen der sehr

mallen verloschenen Flügelunler seile weder mit Eros noch irgend

einer andern l.ycdena.

Hier bemerke ich noch, dufs mir I.ederei' auch t-xjc. Eros aus

dem Taurus sandle, und /.war als ,.Uebergäni;c zu Cmitlnlns IJ.-S.'*,

welche lelztere Art er «ieumach als kleine asiatische Eros angese-
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l)cn hat, die aber auch sehr leicht mit kleinen Icarus verwechselt

werden können um! sicher theilweise verwechselt worden sind.

115. Lygris Roessleraria Led. in litt, et in coli.

Auch diese neue Arl enideckle Lederer bei Küiek im Taurus,

und beabsichtigte er sie unter obigem Namen zu beschreiben, unter

den« sie auch in seiner Sammlung steckt. Er wollte, wie er mir

mündlich sagte, eine Zusammenstellung aller bisher in Kleiiiasien ge-

fundenen Lepidopteieii geben, und bei dieser (jclegenheit diese und

einige andere von ihm dort entdeckte neue Arten besehreiben, />»/-

fit is Roessleraria steht der Lygr. Testuta L, am näciisler). Zunächst

ist sie etwas gröfser, 30— .37 Mm., und bat eine licbteie, gelbliche

Grundfarbe, Die Zeichnung der Vordertlügel ist ganz anders. y]n-

lern der Basis steht eine nitcb aufsen gekiümmte lichtere Querlinie,

die nach innen etwas dunkler beschattet ist. Eine zvNeite liehlere,

last weifse Querlinie entspringt a(n Vorderrand dielil hintei' der er-

sten, verläuft dann etwas gebogen, schräg durch den Flügel bis

kurz vor den Innenwinkel. Der Inneniand selbst ist hier schwäiz-

lich. und steht am Innenrande, zwischen den beiden Querlinien,

ein kleiner weifser Haihkieis. An der äufsern Hälfte des Vorder-

randes hängt ein grofser. bieiter. bräunlicher Heck, dci' scharf weifs

umsäumt ist und sich schräg bis kurz vor den Aufsenrand hinzieht-

Aufserdem sitzt oben am Aufsenrande, bei der Spitze lieginnend,

ein langer rothbranner, weifs umrandeter Fleck , ganz ähnlich wie

bei Teslala L. Vor den grauen, ziemlich langen Franzen steht eine

dunklere Limballinie. Auf der blafsgelben Unterseite steht ein se.hwa-

ciier dunkler Mittelpunkt; dahinler am Vorderlande zwei schwaize

Querlinien, die f;ist bis zui' Flügelmillc gehen und sich liier in ei-

nem schwarzen Wisch verlieren. Besonders auffallend ist aber der

scharf markirte schwarze Aufsenrandsflcek. bei der Spilze begin-

nend und dem obern rollibraunen Flecke ganz entsjprechend.

Die Hinterflügel sind nur bei einigen Stücken etwas dunkler

grau angellogen, sonst gelblich mit biännlichem Anflug nach aufsen

hin. Es befinden sich darauf zwei Querlinien, eine sehr verloschene

in der Mitte und eine ziemlich scharf ausgeprägte Anfsenrandslinie,

die schwach gewellt ist. Sie ist weifslieh, nach innen dunkel be-

schattet und wird nur nach dem Vorderrande zu undeullich. Am
Innenrandc slöfst sie auf einen schv\ ärzlichen Wisch. Die grauen

Franzen führen gleichfalls eine scharfe dunkle Limballinie. Die

blafsgelbe Unterseite ist mit l< leinen dunklen Atomen bestreut. Aus-

ser den beiden oberen Querlinien, hier schwärzlieb, tritt ein sehr
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']'.]() Slfmiliuu;cr : neue ein-ojiiiisrhe t^epiflnplei'en,

ilciitlirhcr srli\v,'ir/.rr l'diiUt iiin obcrn Kndc «lor Miltrlzcllp . \Tpil

vor der erstpii Oiinlinio. auf

Paippii srliiiiiitzii; Itroiiii; (las oisle Clicii iiarli iinlon weif«., das

Kiidglird diiiiklpr. fast srliwarz. Stirn und Scheilel wpifspran. Die

-i'lliliclien Kiililer sind ;mhIi heim Miinnelien niif^pziilitif und änf>ersl

Ulli/, lu-wimperl Tliiirits und llinlerleil) g;elb. die (Ilieder des lelz-

li'ien an iliiem Kiide weifsüeli ;eiiii«;p|l niil eingpRtreuten diinkle-

K'ii Srliii|i|>en. Die [^iisl isl wpifslieli. Dip Beine sind gelblieli,

nur die Sriienkel und Schienbeine schwär/- piinklirt. die Tarsen

einfarbig ^e\\}.

Herr Ledprer l)enannlc die Art zu Ehren pinps iiii>prer liirhtif;-

slpii deutschen Le|iidn|ileruh>geii . des Herrn Appellalionsralh Dr.

Höfsler in Wiesbaden.

Lithocnmpa Millierei Staud. d.

Vor Kurzem erhielt irh aucli ein Männrhen der p. 119 tf. in

diesem .lalngan^ hesehi iebenen neuen l^ilhorampn

Die Zeiclinnng und Färbung der Vordeiflüpel ist genau diesellie

svie bei dem hcsehiiclieiieh VAeifirhen. Iiöeiisleiis isl dei N'oidnrand

bis luv eisten Makel etwas lichter, rölhlich weifs. Die Hinleriliigel

sind ganz weifs mll einer scharf abgesetzten dunklen Limballinie;

nur am Vorderwinkel sieht eine Spur von (iraii . das bei den Rn-

»io.vu-!M<'iiinelieii sich stets mehr oder minder noch am Anfsenrande

befindet. Auf der Unterseite ist am Vorderrande etwas Grau auf-

gestreut; der IMiltelpunkt fehlt fast ganz.

Die Fühler sind fadenförmig, kaum stärker als die des

Weibchens, äiifscrst kurz, fast gar nicht bc\vim{)ert. Die Fühler

der LHh. Rnmosii sind bekanntlich ziemlich lang doppelt gekämmt.

Die Palpen des IMäunclieiis sind rölhlicli mit einem schwarzen

Strich am Kiide des /.weiten (Gliedes, der sich auf das Endglied fort

sel/.t. .Auch die Mehaariing der lieine ist völlig rosa, ohne die graue

Färbung beim Weibclien.
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